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d Der angeblich vernichtende Schlag
<jy . gegen das Zentrum.

von ^„Mederlage der Nationalliberalen im Wahlkampfe
tick .» m blcht ihresgleichen in der Geschichte der polit-

dorteien. So arm an Mandaten ist diese Partei
im!? ntemal? dagestanden . Und noch grötzer ist ihre Ar-

parlamentarischen Arbeitskräften . Ein form »
Elend hat die ehedem so stolze Partei befallen .

ÜÜirt . i f,e "ber nicht ab , von der vernichtenden
{iQh.lr 0

r,
c *u ~ phantasieren , die das Zentrum erlitten

, Darüber hat Parteiführer Wacker in seiner
r Rede vom 28 . Oktober folgendes auSgeführt :
stellt uns vom Zentrum als die Partei dar, die

habe
' ^ "°^r ein vernichtender Schlag getroffen

«LwoMdie Gegner und Feinde des Zentrums eS
Ebr» ^ würde ihrer politischen Einsicht wenig
fchlnn.» s^E» . Wer hat uns denn so vernichtend ge-
Mand ?/ Einstweilen kann daS Zentrum mit seinen 23
Mnnx ? . "rben den Nationallideralen niit ihren vier
nichts? - W) sehen lassen . Mit seiner Stimmenzahl

^ wenigrr .
reajs, >i,^ om Zentrum haben am 21 . Oktober Berlnste
serer «$> ? ^^en ohne Gewinn. Wir haben einer un-
Wir wi "batt verloren und Tausende von Stimmen.

5TO« damit da » Schicksal der Nationalliberalen .
o raljschx Verluste haben wir nicht zu

^ lchn cn : nicht an unserer politischen Ehre und
, , " " nnsercm politischen Kredit . m . .L
Onftre Verluste sind Zeugen der Sorge, der Arbeit

«nd der Leistung unserer parlamentarischen Vertreter für
A>s Wohl und Gedeihen des Reicher . Hätten sie dem
^«spiele der Nationalliberalen folgend diese Arbeit und
Pistung versagt , so hätte die gewissenlose „Brand-
suarrung' nicht einsetzen können, auf welche unsere Ver-

'^.Mückzuführen sind.
tm Di ? «den -1ie also erlitten in der Arbeit und

ES ir? »5 * Uir deS Reiches Wohl,
erleide, ^ ^uehrc , auf solchem Wege Verluste zu
Oeffcntli^» ? Hkhe aber nicht an in aller Offenheit und
Über ru erklären : Gegner und Feinde niögen
immer Verlust und ihren Gewinn denken , wie
seits ad». Das ist ihre Sache. Wir unserer»
uns itnT Wurden tS nicht als eine Ehre betrachten, wenn
Weae ,^ 'agt werden könnte, daß wir auf dem gleichen
brauch , h cn,tt den gleichen Mitteln , wie sie solche ge¬
ziem Bütten

Cn' ^1,roa^5 an Stimmen und Mandaten er-

br^ ^ mpf, der die Verluste für un» mit sich ge-
unser . r ^ zugleich der beredteste Zeuge
ich ni ». Kraft und Stärke . Einstweilen glaube
einen sä . °aß irgend eine andere Partei imstande wäre ,
stand,n ? Em zu bestehen, wie das Zentrum ihn be-
^inserigeu s

' größere Verluste zu erleiden, als die

Theater und Kunft.
^ Karlsruhe, 4 . November 1909.

Glfl , Hoftheater . „Oberon "
, König der

E . gn protze romantische Feenoper in drei Aktm von
veuer

' ^ ?" Weber , In neuer Ausstattung und
Freiin^ ^ Enierung . (Erstmalige Aufführung am
im « „ fl, en November. ) Webers „Oberon" wurde
fleopLIr „*er in Karlsruhe zuletzt am 7. April 1890
um, d? ' dlls man im Jahre 1892, nach der Einführ -
uabnw - irischen Beleuchtung, an eine Wiederauf-
wlia,,n „ Werkes dachte, stand schon nach kurzen Er-
^ ralto , fest , daß von einer Verwendung der teils
Üoneiiibils unbrauchbar gelvordenen Dekors

Rede sein konnte ; die abgebröckelten und
m,r -̂ denen Farben der Dekorationen, die zudem
dertriin - und Gasbeleuchtung berechnet waren,
nicht . che intensivere elektrische Beleuchtung
der Dm?? schon damals gewonnene Erkenntnis
Uen-öini^ Eu^ ltlkeit eines völligen Umbaues des Büh-
l>
'
tinim „„^ s und seiner veralteten Maschineriewar be-

Los , n ? bw Ausstattung des „Oberon" bis zur
^ndetp .» v? ^ tzteren Frage zu vertagen . Nach voll¬
in den M

^ urbau (1898) , der eine große Veränderung
^ zimölmE ^ ssungen der Bühne mit sich brachte , galt

■ Tc vorhandenen Bestände tut die neuen,
loenbim.» ?? Bi'jhnenmasse anzupassen und die not-
toste d ->„? ^ Ekorationsstiicke für das lausende Reper-
d «r fn ^ „? ? ellen — eine Arbeit, neben der im Laufe
der sechs Jahre nur die Neuausstattung
"^ uims

° ? rsinger" , „Undine" , „Don Juan " und
Erst Orleans " bewältigt werden konnten.
UNa 1906 an konnte in der Neuausstatt -
Unserer ^ ^rke des Baprenther Meisters und
^vschere? vollen Dichter Schiller und Goethe ein
"Wilhelm '̂

'EM"ß eingeschlagen werden — es folgten
l90g) c>^ Ell (Mai 1905) , „Holländer" ( Dezember
ikNlbex ^ lpril 1906 ) , (Tannhäuser " (Sep -
Ut07) ,

„Rhemgold" (teilweise Dezember

siiie des Intendanten , Webers „Oberon "

?and in, Awüi
^E ^ breuansstattung zu gewähren,

?brewiate >, r« 7 , fete gnädigste Bewilligung des
!,dineni

' ^ "^ Erzogs Friedrichs I . , der damit
-Gedeihe, , ^ aen und warnien Interesse für das

seines Ki.nftinstitntes noch einmal beredten

Der Kampf mit den Verlusten für das Zentrum gibt
un» aber noch ein ander -s höchst ehrenvolle » Zeugnis
von bedeutsamer Wichtigkeit für daS ganze Volk : ein
Zeugnis, da » diejenigen nicht übersehen können und nicht
übersehen dürfen, denen an erster Stelle die Sorge für
da» Wohl de» ganzen Volkes obliegt . Der 21 . Oktober
hat daS Volk in Baden ein sozialdemokratisches Hoch¬
wasser sehen lassen und damit eindringlich an die Ge¬
fahr erinnert, die von der Sozialdemokratie her droht.
Soll diese Gefahr beschworen werden, so muß ein gutes
Stück Arbeit vom Volke selbst geleistet werden . Das
Volk teilt sich in eine ganze Reihe von Parteien groß
und klein. Auf welche ist Verlaß im Abwehrkampf
wider die Sozialdemokratie? Welche hat die nötige
Kraft und den entschlossenen Willen? DaS ist nicht eine
Frage deS Parteiinteresses . Nein ! Hier steht ein hoch¬
wichtiges Staats- und LandeSintereffe in Frage. Welches
ist also die Partei mit der nötigen Kraft und dem ent¬
schlossenen Willen? Ist rS etwa die nationalliberale
Partei ? Wie vor 30 und 40 und 50 Jahren hält sie
noch immer an dem Wahne fest, sie sei berufen, unser
öffentliche» Leben zu beherrschen. So weit sie auch
zurückgekommen ist : ihre Ansprüche an Geltung hat sie
nicht gemindert .

Zum Abwehrkampf wider die Sozialdemokratie aber
fehlt ihr die Kraft und, was noch bedenklicher ist, auch
der Wille. Ja ! Auch der Wille ! Zeuge dessen ist
da» erneute Bündnis vom 25 . Oktober, eingegangeu trotz
eindringlicher Warnung der Großh . Regierung . Das ist
die rücksichtsloseste Ablehnung der Mitarbeit zum Schutze
deS Staates und des Volke» gegen die Gefahren , die
von der Sozialdemokratie her drohen.

Dieses Großblock-Bündnis ist eine tiefbedauerliche Tat¬
sache . Sie wäre tiefbedauerlich, wenn die Wirkung des
Bündnisses eine Verstärkung des NationalliberalismnS
wäre. DaS ist sie aber nicht. Nicht der National -
liberaliSmuS wird gekräftigt und gestärkt ,
sondern die Sozialdemokratie . Die Sozialdemo¬
kratie möchte selber unternehmen , was sic wollte, um ihre
Anhänger zahlreicher zu machen und Tausenden und
aber Tausenden die Scheu vor ihr und ihren Bestreb¬
ungen zu benehmen, es würde niemals so viel wirken
wie di»st wiederholte Verbrüderung de » National-
libcraliSmuk mit ihr . Dieser versagt nicht bloß Abwehr -
Arbeit wider sie , nein , er treibt Propaganda für
sie. So wenigstens macht e» die Leitung der national¬
liberalen Partei . Sie läßt damit jedermann deutlich
erkennen, we » ' Geistes Kind sie selber ist . Und
daS ist eine Lichtseite der beklagenswerten Tatsache . Sie
hat das Bündnis von 1905 mit der Gefahr zu be¬
schönigen gesucht, die vom Zentrum und den Konservativen
herdrohen sollte . Mit diesem BeschöuigungSversuch hat
sie stellenweise Erfolg gehabt . An der Verbrüderung
von 1909 ist nichts zu beschönigen. DaS hat vor Slb-
scvluß derselben die „Heidelberger Zeitung" selbst be¬

Ausdruck gab. Die dazu nötigen bedeutenden Mittel
hat seine Königliche der Großherzog Friedrich H . in
den letzten zwei Jahren neben den etatsmäßigen
Summen in huldvollster Weise bereit stellen lassen .

Bei den Borbejprechnngen auf der General -Direk¬
tion des Hoftheaters wurde als Grundprinzip für die
Szenenfolge der Wunsch aufgestellt, daß die einzelnen
Schauplätze im Verlaufe des Abmds sich ohne be¬
merkenswerte Pausen aneinanderreihen möchten . Es
sollte dem Werke ein großzügiger und einheitlicher
Rahmen gegeben werden. In diesem Sinne ging
Herr Direktor Wolf bei Slnfertignng der Skizzen und
Pläne an die Arbeit. Er bemühte sich , bei Slufftell-
ung der einzelnen Bühnenbilder die Einteilung ver
Bühne so einfach wie nwglich zu treffen ; dabei fand
das sogenannte Bogensystem Verwendung, wodurch
auch den Besuchern der oberen Ränge des Zuschauer -
raumes ein nwglichst günstiger Einblick in die Szene
gewährt wird . Von der früher üblichen Einrichtung
einer Wandeldekoration ani Schluß des zweiten Aktes
wurde aus künstlerischen Gründe » Slbstand genom¬
men . Einfache und einheitliche Farbengebung wurde
bei allen Bühnenbildern angestrebt, um der Gesamt¬
ausstattung den Charakter künstlerischer Vornchmheit
aufzuprägen .

In niehr als zweijähriger Slrbeit wurde die um-
sangreiche Aufgabe neben den laufenden Geschäften
gelöst . Zur Wahrung eines einheitlichen, künst¬
lerischen Stiles wurden sämtliche Dekorationen für
fünfzehn verschiedene Schauplätze sowie die nötigen
maschinellen Neuerungen (Wasserwagen mit ttwns-
parenten Wellen usw .) in den Ateliers des hiesigen
Hofthcaters hergestellt.

Da auch die Kostiiine und Requisiten aus der Zeit
der letzten Aufführung des „Oberon " gänzlich auf¬
gebraucht sind , hat Herr Professor Groh in strenger
Anlehnung an die neugeschaffene Bühnenausstattung
neue Kostüme entworfen , welche unter der Zluleitung
des Herrn Garderobe-Inspektors Schneider teils in
den Kostümwerkstätten des Hoftheaters , teils in
den kunstgewerblichen Ateliers der Kaiserlichen Hof -
liefergnten Verch und Flothew in Charlottenburg -
Berlin angefertigt worden sind.

Für die Neueinstudierung der Oper , welche Herr
Regisseur Dumas geleitet hat , ivnrde an dem ge¬
wohnten und bewährten Text von Planche festge¬

zeugt . Die Verbrüderung von 1909 ist auch nicht bloß
der Mandats-Verteilung wegen eingegangen wor en,
sondern auch um Politik zu machen vor allem auf dem
Gebiete des Schulwesen ? . Das Bündnis von 1969 ist
eine gründliche Selbst - Entlarvung des
NationalliberalismnS . Und da » ist gut . Hätte
das Zentrum mehr Erfolge erzielt, so märe diese Selbst-
Entlarvung nicht so gründlich, daß sie jedermann über¬
zeugen müßte.

Wie die nationallibcrale Partei als Förderin der
Sozialdemokratie dasteht, so das Zentrum als
Partei der Slbwehr mit der nötigen Kraft
und dem energischen Willen . - Dieser bedeutsame»
Tatsache kann die sachgemäße Berücksichtigung auf die
Dauer nicht versagt bleiben .

"
War das zutreffend und begründet vor den Ergebnissen

deS 30. Oktober, so ist es nicht weniger begründet
nachdem die Ergebnisse eben dieses zweiten WahtgangeS
vorliegen . Die Ueberzengnng davon bricht selbst in
den Reihen der Nationalliberalen sich Bahn. Die Partei
befindet sich buchstäblich — im Elend .

Der liberale Katzenjammer
hat sich nach dem 30 . Oktober pünktlich eingestellt.
Da darf man nur lesen, was z . B . die „Bad . Landes-
zeitung" Nr . 608 über „Das neue Baden " schreibt ,
nachdem sie zugestanden hat , daß die Nationallibe -
ralen „ viel verloren " haben. Unter dem „ neuen
Baden" versteht sie, wie wir , um Mißverständnisse
zu vermeiden, bemerken wollen, nicht etwa daS
Bad der nationalliberalen Partei im roten Meer
zur Verjüngung der Kräfte , sondern das neue Groß¬
herzogtum Baden , d . h . das neue Baden mit der
nationalliberalen Partei an dritter , die Sozial¬
demokratie an zweiter Stelle . Also die „Bad . Lnn-
deszeitung" schreibt :

»Für die Partei gibt es heute -kein ander Heil als in
r ü ckh a l t l o scr S e I b stc r k e n n t » i LI Und inan
kann sogar sagen : wenn die Partei zn der gleichen Zeit ,
da sie ihr politisches Ziel : die Niederwerfung der konser¬
vativ -klerikalen Reaktion , durchaus errcichtech ? ) nicht gleich¬
zeitig selbst eine empfindliche Schlappe erlitten Hätte, dann
hätte sie , vielleicht für tinnier , die Gelegenheit verpaßt ,
die ans der Geschichte der letzten Jahre nativendigen Lehren
zu ziehen, dann hätte sie wieder weitere vier Jahre ' von
der Hand in den Mund gelebt , vom alten Fett gezehrt,
und wäre dann im Jahre 1913 vor einem Znsammen -brnch
gestanden, aus dem es kein Hinaufarbeiten mehr gab.

Wor dieser Gefahr hat uns das Ergebnis der Stich -
lvahlon vom 30 . Oktober endgültig bewahrt . 'Denn wenn
in der Partei heute ein Gedanke lebt und alles Neben¬
sächliche in den Hiiitergrnnd drängt , dann ist es der , daß
wir äußerlich und innerlich uns von Grund auf ändern
müssen. Di « hohen, schönen Ziele unserer Partei : die
stehen unabänderlich fest. Aber wir , die wir einzeln und
in Organisationen die Träger jener nationalen und libe¬
ralen Gedankenwelt sind : wir müssen uns ändern ! "

„Wir müssen uns ändern "
. Sehr gut ! Warum ?

Weil die Sozialdemokratie es so will und die
Macht dazu hat , es durchznsetzen . Eine Partei , die
sich ändert , weil sie schwach und abhängig
geworden ist , geht einen bösen Gang ! Damit wollen
wir iibrigens durchaus nicht in Abrede stellen , daß
die nationalliberale Partei ebenso Selbsterkenntnis
wie Aendernng notwendig hat . Warum sagt aber
die „ Bad . Landeszeitnng " nicht einfach „ Besserung" ?

Am meisten Selbsterkenntnis „ verrät " der Mann -
heimer „ General - Anzeiger"

, der in Nr . 507 vom
31 . Oktober n . a . schreibt :

„Daß die liberale » Parteien , daß inAbesoiidere der
Nationalliberalismns . . . einer stürmischen Bewegung ge¬
gen das Zentrum , wie sie im Wolke Platz gegriffen haire,
nachgcbend die n n h e i l vo I l e Verbindung mit
dcrSozial dem v I r a t i e erneuerten , ist der schwere
Fehler des Liberalismus gc-wcsen, der sich bei
den Stichwahlen bitter gerächt hat . Besonders an der
nationalliberalen Partei hat sich das erneute Grotzdlock »
abkoinmcn schwer gerächt; die Wahlen haben gezeigt , daß
die Führung der n a t i o n a l l i b e r a l e n Par .
t c i nicht die rechte Einsicht besessen hat für das
worauf es ankommt.

Im Zeichen des Großblocks wurde der
Niedergang der nationalliberalen Par¬
tei besiegelt . . . . Das Ergebnis der Stichwahlen
wird kaum zur Wiederholung des Grotzblockexperi-mentS
reizen , wenn übcrhnnpt in der nationalliberalen Partei
noch Männer in leitender Stellung vorhanden sind, die
sich der Schwere ihrer Verantwortung bewußt sind.

"

Weiter heißt es von den Opfern :
„Ein alter nationalliberaler Bestand (Schopfheim .

Schönau ) , im Herzen einer Landwirtschaft treibenden Be -
völkerung , und kampflos an die S o z i a l d e m o -
kratieansgeliefertl Obwohl die Sozialdemokratie
nur um W Stimmen im Vorsprung war , wohingegen
1352 bündlerische Stimmen in diesem Wahlkreis abgegeben
waren , ganz abgesehen von de-n 371 demokratischen Stim¬
men . Nur der Machtdüukel konnte die Sozialdemokratie
reizen , gerade ans diesen Wo-hltreis Anspruch zn erheben ;
die nativnalltberale Partei aber war schlmich genug , die¬
sem Anspruch nicht ein entschiedenes „Nein ! " entgegenzu¬
setzen . Schopfheini -Schönaii ist für die n a t i o n a l l i b e-
rale Partei die größte Erniedrigung bei
dein ganzen Großblockabkommen gewesen , um so mehr
als die Auslieferung dieses Wahlkreises ganz und gar
über die Köpfe der lokalen Parteileitung hinweg ge-
schollen ist .

Im Landtage ihrer besten Führer beraubt — Obkircher
wurde nicht gewählt , Wilckcns und Binz traten ab , Wittum
wurde geopfert — ist die nationalliberale Partei im Au¬
genblick ans die b e i d e n A n g e n des Herrn R c b «
m a n n gestellt , sind wenn dann die Partei den Kandi .
dalen fürs Präsidium stellen soll, was dann ? . . .

"

Schwer mißfallen dem „ General -Anzeiger" auch
die Opfer , welche dem Freisinn und der Demokratie
gebracht werden mußten — ohne daß die national -
iiberale Partei etwas davon hatte .

halten . Die mlisikalische Leitung nsird in den Hän -
den des ersten Hofkapellnieisters Herrn Reichwcin
liegen. Die erste Aufführlmg des neueinstndierteii
„Oberon " ist für den 5 . November zur Feier des
Geburtsfestes Ihrer Königlichen Hoheit der Groß¬
herzogin festgesetzt.

— Großh . Hofthcater . „Hohes Spiel "
, Schau¬

spiel von
'
Ernst Didring , gelangt heute Donners¬

tag . den 4 . Nov . , zur ersten Wiederholung. Das
Werk wurde bis jetzt anfgeführt im Hofburgthcater

'

in Wien, im Berliner Hebbcltheater, an den Hof -
theateril in Dtünchen und Braunschweig, in Hanno¬
ver, Erfurt , Petersburg , Stockholm, Helsingfors
ilnd Agram . Zur Aufführung angenommen ist es
ferner am Hoftheater in Stuttgart , von den Theatern
in Pilsen , Kopenhagen, Christiaiiia und Ltlanseii -
burg . Die Vorstelliing am Doniierstag beginnt um
halb 8 Uhr.

Vortrags -Abend . Die Vortrags -Künstlerin B o -
z e n a B r a d s k y , die uns von Wolzogens Ueber -
brettl noch gut bekannte „Diva für Nipp¬
sachen"

, wie sie ein allzu begeisterter Verehrer
liebednrstig bezeichnete , hat dem Pnblikiim , welches
Sonntag ihren l n st i g e n Vortrags - Abend
besuchte, wirklich ein paar heitere und Unvergeß¬
liche Stunden bereitet . Alles, was sie ans dem Ge¬
biete des heiteren und lebenslnstigen Genres brachte,
zündete und erregte bei den Zuhörern eine Instig-
sröhliche Stimmmig . Auch auf dem Boden des
Ernstes , der

^ Tragik , versuchte sie sich mit Erfolg ,
doch bleibt die heitere Seite des Lebens ihre eigent¬
liche Domäne , und mit ihr und durch sie entfesselte
sie mit den Kompositioneii des Humoristikers und
Charakteristikers Oskar Strauß einen Lachsturm ,
der sich den ganzen Abend hindurch nicht mehr legte
und wiederholt, besonders beim „ Aeppel- Scppet " ,
nene dröhnende Anläufe nahm . Die Signatur dieses
Abends hieß „ungetrübte Heiterkeit" und der Ksiliisi-
lerin blieb nichts iibrig , als bei ihrem häufigen
Hervorruf einigemale noch kleine Gratisbeilagen zu
liefern . v . St .

— Ans dem Brnhrain . Nachdem die Wahlfmlacht
vorüber ist , greift man gerne wieder nach den kostbaren
Schätzen der Wissenschaft . Da möchten wir nun Geist¬
liche und Laien auf den soeben erschienenen Band deS
Freiburger Diözesan - Archivs , zehnter Band,

Hinweisen. Ueberaus ernste Wahrheiten über Denk¬
mal s p f l e g c und D e n k m a l S k n n d e bietet ein größerer
Slufsatz von Herr » UnivcrsitätSprofessor Dr . Sauer.
Ebenso haben wir mit großem Interesse die übrige »
Abhandliingen gelesen z . B . Geschichte des Dorfes
Mniidelfiil̂ en von W . Strohmeher, die künstlerische Ans-
statiung der Jesuitenkirche in Mannheim, dann die Ge¬
schichte der Ctadtpfarrci Sichern von Neinfried und
andere mehr. Ueberhaupt wird kein Gebildeter diesen
neuen Band dnrchlesen, ohne eine Fülle von Kenntnissen
erworben zu haben . Wer noch nicht Mitglied dieses
nützlichenkircheugeschichtlichen Vereins ist , sollte demselben
bcilrctcn, denn die paar Mark Beitrag verzinsen sich
reichlich durch die gebotene Lektüre.

X Die Internationale AnSstellung für Sport nndi
Spiel in Frankfurt a . M . 1910 schreibt eine
Konkurrenz aus für Entwürfe zu einem
Plakat . Zur Beteiligung zngelassen sind alle
Künstler , die in Frankfurt a . M . geboren oder an¬
sässig sind oder Fraiikfnrtcr Künstlervereiiiigungen
angehörcn . Die Entivürfe müssen bis zum 1 . De¬
zember 1909 , abends 6 Uhr , eingereicht werden. Für
die drei besten Entwürfe sind Preise von Mt . 500 ,
Mt . 300 , Mk . 200 ausgesetzt . Die Jury besteht ans
Kunstmaler Forell , Stadtrat von Grunelins , Rechts¬
anwalt Dr . Joseph , Architekt Lennartz, Architekt
Rudolf Linnemann , Kniistmaler Oppenheini und
Stadtrat Schaumann .

Kirchliche Nachrichten.
+ Lchottach , 1 . Nov . Durch Erlaß d»L Hochw. Grzb .

Ordinariat » vom 28 . Oktober wurde die au Sceleuzahl
zwar kleine, räumlich aber dis auf zwei Stunden ausge¬
dehnte Gemeinde Schollach , bisher Filiale der Pfarrei Ur . ch,
zu einer Kuratie erhoben und soll die Stelle in nächster
Zeit besetzt werden . Tie Gemeinde Sctollach, die we^en
de» besonder» zur Winterszeit sehr schwierigen Weges zur
Pfarrkirche , schon längereZeit diese » Ziel erstrebt und bisher
alles erforderliche durch freiwillige Beitrüge aufgebracht hat,
ist durch die Erfüllung de» laug gehegte» Wunsches äußerst
erfreui und wird sicher der hohen Rirchcnbehörde für diese
so erwünschte Entscheidung stet » banlbar sein . 1 eo gnUiua

Toten -Tafel.
Berlin , 3 . Nov . Dr . Gustav Kraatz , ein bekaiiuter

Juscktcnforscher , ist hier im 79 . Lebensjahre gestorben .



Aua, die „ Konst. Zeitung" ist schwer enttäuscht
und schreibt in Nr . 302 :

„Mau war der festen Zuversicht , das; kein einziger Zen-
truinsinann , kein einziger Konservativer anS^ der Wahl
käme . Wir haben ausgerechnet, daß in den Stichwahlen
die Nationallibcr -alen etwa 18—20, die Sozialdemokraten
8- -10, die Demokraten 6 , die Freisinnigen 1 -0 Sitze ge¬
winnen wurden. Wir glaubten , daß sich dann dcr^ ikand-
rag ans etnra 28 bis 2-1 'Nationalliberalen , 18—20 Sozial¬
demokraten . 23 Zentrum , 7 Demokraten und 1 3 Frei¬
sinnigen znsanunensetzen werde. . . . Daß -es aber so auS -
fallen würde , wie e s w i r k l i ch au » sie l , das
wollte uns zunächst nicht recht in den Ko p f . '
Die freigesinnten Wähler alle sind der Blockparole gefolgt;
den Preis des Sieges , den sie sich bei der Hauptwahl schon
erfochten , wollten sie sich sichern . Es galt,im Entscheid¬
ungskampf, die Reaktion auf das empfindlichste niederzu¬
ringen . Es gelang mit großen Opfern , die
alle die n a t i o n a l l i b e ra l e Partei be¬
zahlen m u ß t e . Nicht der bürgerliche Liberalismus
hat den Eletvinn dieser Opfer eingesteckt, die Sozialdemo¬
kratie allein har ihn geerntet . Abgesehen davon, daß das
Zentrum noch 3 Sitze sich errang , haben auch die Konser¬
vativen und die Bündler zusanunen noch 3 Sitze eroliert.
. . . . So gut die ans rein taktischen Interessen abge¬
schlossenen Sticliivahlabkommen politisch auch sein wögen
für das Gesamtziel des Liberalisnius , so zerstörend wirken
sie ans die einzelnen Parteien und deren Mitglieder . Sie
sind geradezu gefährlich für die Reinhaltung des Partci -
warakterö , sie zersetzen auch die politische Ueberzeugung.
Wir meinen, es wäre an der Zeit für die bürgerlichen
liberalen Parteien sich zu einigen. Im Hinblick auf das
Ziel des Gesamtliberalismus haben die einzelnen liberalen
Nominationen nur wenig Bedeutung . Schneide man di:
Zäpfchen und Schwänzchen , in die nur die Parteiführer
noch berliebt sind und die in unserer ernsten Zeit kaum
einen anderen als antiquarischen Wert haben , ab , und
rrete zusammen zu einer großen bürgerlichen liberalen
Gesamtpartei . Dann braucht man die Komödie des Stich¬
wahlabkommens, das große Opfer der Ueberzcugung for-
dcrt .̂ nicht mehr. Dann zeige mau auch, daß man ohne
die Sozialdemokratie sein Ziel erreichen kann .

"
Ohne Sozialdemokratie kann der Liberalismus

überhaupt nichts mehr erreichen; das haben die
Führer besser herausgefunden als die „Konstanzer
Zeitung" .

Elegisch schreibt der „ Schwab . Merkur " Nr. 508 :
„Allerheiligen - und A l l e r s e e l e n st i m m -

u n g ziemt d e m badischen N a t i on a I l ib e -
rale n , der nach dem herbstlichen Wahlsturm mit dank¬
bare» Gefühle» an die denkt , die einst da lvareu , aber
nicht mehr da sind . Der Landtag tritt zusalnmen mit 26'Zcntruinsmitglicdern , -20 Sozialdemokraten und 17 Natio-
nalliberalcn . Mit Einschluß der 6 Demokraten und „ des "
-Freisinnigen zählt der liberale Block 24 Mitglieder , 2 >ve-
niger als das Zentrum allein , und 5 weniger als das
Zentrum mit Einrechnung der verbündeten Konservativen.
Wie wird der rote Landtag „arbeiten " ? Die erste Ange¬
legenheit, die er zu erledigen hat , ist die Präsidentenwahl .
Wer wird Präsident ? Natürlich wieder Rechtsanwalt
Fchrenbach , der die Würde schon im vorigen Landtag be¬
kleidete , als das Zentrum eine Gelegenheit am Schopf
faßte, um die Unterstellung, der liberale Block sei eine
Fraktion , zn durchbrechen . Jetzt würde das Zentrum
den Präsidenten stellen, auch tvenn der liberale Block wirk¬
lich als eine Fraktion anznsehen wäre . Denn es wäre
ihm uni 2 Siimmen überlegen. Also 'Fchrenbach Präsi¬
dent."

Wenn es nach dem Recht ginge , dann allerdings
Fchrenbach Präsident; wenn es nach dem Verfahren
auf dem letzten Landtag ginge , dann erst recht
Fchrenbach Präsident , denn dort taten sich National,
liberale und Linksliberale nur ans dem Grund
zu einer Fraktion znsannnen , um als stärkste
Fraktion das Recht auf den Präsidenten zu
haben. Diesmal ist das Zentrum auch stärker als
der gesamte Liberalismus — also ! Aber allem An¬
schein nach wird nicht das Recht , sondern wie
schon früher diebrntaleGewalt den Ausschlag
geben. Wer dann allerdings Präsident wird , ist nicht
zu ersehen. Einen Fchrenbach hat keine andere
Fraktion !

Man sieht aus alledem : den Nationalliberalen
ist es nach dem Großblockrausch doch einigermaßen
übel gelvorden.

Deuffdiland.
Berti». 4 . November 100 1

(fr lieber die Zusammensetzung des neuen
Reichstagspräsidiums hat der freisinnige Abgeord -
neie Wienier sich dahin ausgelassen , daß die Freisinnigen
keine Stelle in demselben annehmen würden ; er hoffe,
daß auch die Nationallibcralen die? ablehnen würden .
Mit dieser Hoffnung täuscht sich Herr Wiemer ; die
Nationalliberalcn haben zwar noch keinen Fraktions-
beschluß gefaßt , wohl aber in Eisenach sich dahin ver¬
ständigt , daß Abg . Dr. Paasche für die Stelle de«
zweiten Vizepräsidenten in Vorschlag gebracht werden soll.

o- Bon einem weiteren Wechsel im Reichs¬
sekretariat weiß ein Berliner Blatt , zu sprechen ; Tern -
burg soll abgesagt werden und an seine Stelle Unter-
staalSsekretär Stemmrich vom Auswärtigen Amt treten.
Wir niachen ein Fragezeichen hinter diese Meldung.

Aus der Zeit der Kanzlerkrise erzählte der kon¬
servative Abgeordnete Graf Schwerin -Löwitz am
Samstag vor einer Kreisversamirilung des Bundes
der Landwirte in Anklam : „ Als ich den Fürsten
Bülotv in einer längeren Unterredung , welche ich
lvenigc Tage vor seinem Rücktritt mit ihm hatte ,
darauf hiinvies, daß doch im Falle einer Annahme
der Erbschaftssteuer die ganze Finanzreform nicht
zustande gekommen sein würde , erwiderte er mir ,
diese Möglichkeit wolle er nicht bestreiten ; dann aber,
»venu nur die Konservativen ihn nicht in der Erb-
schaftsstenerfrage im Stich gelassen und nicht mit
dem Zentrum gemeinsame Sache gegen ihn geniacht
hätten , lvürde er den R e i ch s t a g nicht nur
e i n m a l, sondern, wenn nötig, d r e i m a l auf¬
gelöst haben, um die Reform mit dem Block
gegen das Zentrum zustande zu bringen .

"
Das ist doch sehr interessant : also der Wille ,
die Reform nur mit dem Block zu machen , war fest
vorhanden .

A Nicht Klatsch , sondern Wahrheit. In voriger
Woche schrieb die „Tremonia" in einem Artikel „Be¬
trübte Lohgerber " : „Ter Abg. Bassermann hatte im
Dezember 1007 vom Fürsten Bülow die Zusage er¬
halten , daß die Minister v . Rdciiibabcn und v Einem
geben würden . Der liberale Führer notierte sich diese
Errungenschaft und verlor die Karte , die ihm aber sofort
wieder zngestcllt worden ist . Ten liberalen Blättern ist
diese Feststellung heute sehr unbequem ; darum schreibt
die „Natl . Korresp .

" : „Herr Baffermann hat in der
Tat einmal einen Zettel mit Notizen , die den Nieder¬
schlag einer Unterredung mit dem damaligen Reichskanzler
enthielten , im Sitznngssaale des Reichstages verloren .
Und es ist ferner richtig, daß dieser Zettel dann hinterher

von Herrn Gröber ihm wieder zugestellt worden ist .
Aber ganz und gar nicht richtig ist , was man nach der
Darstellung der „Tremonia" annehmen müßte , daß Herr
Gröber den Zcncl auch gelesen hat . Herr Gröber ist
besser, als der Ruf, den sein westfälisches Parteiorgan
ihm aiizudichten versucht. Er weiß , daß anständige Leute
weder in fremde Briefe noch in fremde Notizbücher
gucken .

" Dem gegenüber stellen wir fest, daß die In¬
formationen der „ Tremonia" gar nicht vom Abg. Gröber
stammen , sondern von ganz anderer Seite . Ter Abg .
Gröber hatte die Karte auch gar nicht gefunden, sondern
nur diese dem Abg. Baffermann zugestellt . Die Karte
ist gar nicht von einem Abgeordneten des Zentrums
aufgefnnden worden . Ter Inhalt derselben aber wurde
von ganz anderer Seite mitgcteilt und enthielt die Zu¬
sage, daß die beiden genannten Minister den Liberalen
geopfert werden sollen . Das ist nicht Klatsch, sondern
Wahrheil. Aber von den Liberalen sind wir eS ge¬
wohnt, daß sie hinterher alles ableugne », was ihnen
unbequem ist .

* Die Münchner Katholiken protestieren. Die
Münchner katholischen Blätter und die Plakatsäulen ent¬
halten folgenden Aufruf :

Eine tiefgehende Empörung dnrchzittert das gesamte
katholische Volk . In unzweideutigster Weise hat das Kar -
tell der freiheitlichen Vereine Münchens anläßlich des so¬
genannten Ferrer -Rninmels in einer Versammlung im
„ Münchener Kindt-Keller" der katholischen Kirche , ihren
Dogmen und Einrichtnngen den Krieg erklärt .

Was geht uns im Ernste die Hinrichtung des spanischen
Anarchisten Ferrer an ? Wagte doch nicht einmal die ge¬
nannte Versammlung den frivol erhobenen Vorwurf des
Justizmordes zn verteidigen. Protestiert aber hat sie
gegen den klerikalen Geist, der, „ wenn er es noch nicht
getan hat, zu jeder Stunde gewillt ist, diesen Justizmord
zu begehen "

. Auf solche unverantwortliche Weise wird
eine Katholikenhctze schlimmster Art hcraufbeschworen.

Man beschimpft unsere Kirche und heißt uns Katho¬
liken Verbrecher; man ruft nach -Trennung von Kirche und
Staat ; man fordert die völlige Befreiung der Schule von
der „ klerikalen Bevormundung "

; man reizt zum Austritt
aus der Kirche auf ; spricht von Wohlfahrtsschwindel;
spricht von Wallfahrtsorten als klerikaler Börse, deren
Papiere auf eine fingierte Bank im Jenseits lauten .

Man verspottet unseren Jenseitsglauben . Was soll
noch weiter geschehen, bis der letzte Katholik zur Wehr
greift ? Die Unterzeichneten wissen sich eins mit dem ge¬
samten katholischen Volke aller Stände , wenn sie auf das
allerenergischste protestieren gegen diese wilde, fanatische
Katholikenhetze , die zu einer Gefahr für unser gesamtes
Volks - und Staatsleben auszuwachsen droht !

Nicht von klerikaler Seite wird unsere Gegenwarts¬
kultur bedroht, wohl aber von Fieberideen des romanischen
Anarchismus , die durch das Freidenkertum nun auch dem
deutschen Volke vermittelt werden sollen .

Nicht die Freiheit steht .auf dem Spiele —, sie feiert
Orgien ! Was uns droht, ist Knechtung und Irreführung
der Geister durch Schlagworte und Scheinwiffen, durch
Falschdeutuug wiffenschaftlicher Resultate .

Nicht die Kirche nagt an den Fundamenten der Kultur ,
wohl aber Freigeisterei, Revoluzzerei, Anarchismus , deren
enge Verwandtschaft mit der Katholikenhetze nun offen
zutage liegt !

Wir fühlen und empfinden, daß es an das Lebens¬
mark der Kirche geht, aber auch an das Lebensmark der
gesamten staatlichen und gesellschaftlichen Kultur !

ES gilt einen Kampf auf Leben und Tod !" so rief das
Freidenkertum auf der Versammlung im Münchener
Kindl-Keller. Wir nehmen den Kampf auf .

Das ganze katholische Volk muß aufslehcn und sich
riisten zum Kampfe gegen volksfremde Elemente , die auch
unser Volk und Vaterland in den Strudel des Fieber¬
wahnes stoßen wollen , der seit hundert Jahren die ronm-
nischen Völker unausgesetzt in Erschütterung hält .

Darum fordern wir alle Katholiken Münchens auf ,
hoch und nieder, Männer und Frauen , ihre Kirche zu
decken gegen den konzentrierten Angriff des Freidenker -
tums , und sich bewußt zu sein , daß damit die Grnnd -
kräfte erhalten und gestärkt werden, auf denen unser gan¬
zes Kultur - und Staatsleben beruht .

Katholiken Münchens ! In unserer Stadt » die bisher
den Ruhm religiöser Toleranz in Anspruch nehmen
konnte , ist ohne unsere Schuld der Kampf ausgebrochen.
Die volle Verantwortung trifft das Freidenkertum !

Katholiken Münchens ! Schützt eure Kirche , schützt !
Thron und Altar , schützt den Ruhm eurer Vaterstadt !

Ter Aufruf ist von vielen Männern und Frauen ans
allen Kreise» unterschrieben. Gelehrte . Adelige , Beamte.
Kanflcutc , Abgeordnete , Geistliche, Arbeiter , kurz, alle
Stände haben durch Unterschriften ihrer Vertreter ihr
Einverständnis bekundet . In München finden auf
einmal zehn Protestversaminlungen statt.

Rusland.
Italien.

<t» Ter Besuch des deutschen Reichskanzlers in Nom .
Der „ Messaggere " erneuert die Nachricht, daß der Reichs¬
kanzler v . Bethmann - Hollweg vor Weihnachten
nach Rom konimen wer e und fügt hinzu, die politische
Lage sei in der Tat nickt sehr klar. Es bestünden ver¬
schiedene Mißverständnisse . Es sei auch eine lieber *
raschung nickt ausgeschlossen und der neue Reichskanzler
sei zweifellos sehr besorgt über die Lage. Wenn alles
gut gehe, kommt er nach Rom zwischen dem 15. und
20 . Dezember oder in den ersten Tagen des Januar .Man legt hier dem Gespräch zwischen Bcthmann und
Tittoni, das dem zwischen Jswolski und Tiltoni folgt,
große Bedeutung bei. Ter Besuch deS Reichskanzlers
werde die Zweifel über die Erneuerung deS Dreibundes
und die Aufrechterhaltung deS europäischen Gleich¬
gewichtes beseiligen.

Griechenland .= Zur Marinerevolte . Ter „Matin " meldet aus
Athen : Leutnant Tl,paldos und die üvrigen flüchtigen
Offiziere sind noch immer nicht entdeckt . Ein Abgeord¬
neter, der als Mitschuldiger der Meuterer bezeichnet
wurde, ist verhaftet worden .

Balkanstaaten.
— Zur Kretafcage. Die Meldung Pariser Blätter,der griechische Gesandte habe von der italienischen Regie¬

rung die Zusicherung erhalten , die Schlitzmächte würden
in der Krelafragc ein Auge zudrücken und die Reise der
kretensischen Abgeordneten nach Athen gut heißen , wird
auf der Konsulta als gänzlich falsch erklärt. In der
Krctafrage müsse nach dem 'Willen der Großniächte Alles
beim Alten bleiben . — „ Petit Paristen" glaubt, daß die
französische Regierung auf deu Wunsch der Pforte be¬
treffend die Erledigung der kretischen Frage antworten
wird , daß der Augenblick zur Beilegung dieses Zwistes
noch nicht gekommen ist .

Frankreich .
— Weniger Abgeordnete ! Der bekannte Paul

Deroulede, der schon für manche Idee gekämpft hat —
meistens aber wie weiland Ton Quichotte , verficht be¬
kanntlich gegenwärtig eine Reform , die er bereits im
Jahre 1892 als notwendig bezcichnete und die ihm an¬

läßlich der Eröffnung der Debatten über die Wahl-
rcforni aktuell erschien . Abbe Lemire hat in einer Rede
Deroulede wegen seiner „ Kampagne gegen das Parla -
nient " ziemlich heftig angegriffen . Nun erscheint dieser
auf deni Plane in einem offenen Brief an Abbe Lemire,
worin er seinen Kampf gegen den Parlamentarismus in
Frankreich mit alten Argumenten motiviert . Er schreibt
lt. „Lolhr . Volksstimme " :

„ Es ist notwendig, daß daS Volk verstehen lernt , daß
es verderbliche und schädliche Sparsamkeit ist, die Diener
zu schlecht zu bezahlen. Aber der Abgeordnete muß als
Aequivalent hierfür seine Wähler würdig und ganz ver¬
treten. Ihnen muß er seine Zeit opfern, seine Anwesenheit,
seine Arbeit, seine Wachsamkeit , ohne Ende . Kurz , nur
die Hälfte der Abgeordneten , doppelt so
vielGehalt , viermal mehrArbeit und weder
Vaterland noch Republik werden dabei
etwas verlieren !"

Teronlede betont, daß er diese seine Auffassung , die
er seit einer Reihe von Jahren habe, nicht geändert
habe . Um seine Ansicht zu rechtfertigen, führt er die
Vereinigten Staaten als Exempcl an . Dort sind 80
Millionen Einwohner und nur 386 Depuliertc und
90 Senatoren. Plan kann dem Idealisten Deroulede
darin «ur recht geben, daß es in den BereinigtenStaaten
trotzdem ganz gut geht.

— Ter Kulturkampf . Es verlautet , daß der Papst
infolge deS Todes des Bischofs von Bourges die Absicht
habe, die Diözese in zwei Teile zu teilen und an die
Spitze eines jeden einen Bischof zu stellen. In der Tat
umfaßte die Diözese die Departements Cher und Jndre,
nach der neuen Anweisung de ? Vatikans würde einer der
Bischöfe seinen Sitz in Bourges, der andere ihn in
Chateauroux haben . Die sozialistisch-radikale Presse und
die „ Lantcrne " voran, sieht darin eine neue Einmisch¬
ung (!) des Papstes in die Angelegenheiten Frankreichs .
Eine solche Frechheit sollte man denn doch nicht ftir
möglich halten . Jetzt hat die Freimaurerei die Trennung
von Kirche und Staat erzwungen , und wenn der Papst
als Oberhaupt der Kirche reinkirchliche Angelegenheiten
ordnen will, so verschreien dir Radikale « dies als Ein¬
mischung (!) de» Papstes. DaS ist doch klar, daß man
eS auf Erdrosselung der letzten Freiheit der Kirche ab¬
gesehen hat . _ _

Baden .
Karlsruhe, 4 . November 1909.

S . K . H. der Groß Herzog haben Sich gnädigst be¬
wogen gefunden, dem Landbrieflräger Ignaz Keßler in
Uberuhtdliigen die silberne Verdienstmedaille zu ver¬
leihen.

Mit Entschließung deS Ministeriums deS Großhcrzog-
lichen HauseS und der auswärtigen Angelegenheiten wurde
Eijenbahingenieur Otto Bern eck in Heidelberg zur Ma-
schineninjpektion Mannheim, Regierungsbanmcistcr Karl
Frank in Karlsruhe zur Maschineninipcltion Heidelberg,
Werkmeister Karl Rot hm und in Lauda zur Maschinen-
inspellion Offcnburg und Werkmeister Heinrich Schmieg in
Freiburg zur Verwaltung der Hauptwerkstälte in Karlsruhe
versetzt.

Mit Entschließung Großh. Generaldirektion der Staats »
cisenbuhuen wurde Betriedsussistent Oskar Risch in Wilfer¬
dingen nach Horuberg versetzt,

Wahlert zur Ersten Kammer der badische »
Landstände.

Gemäß einem Abkomnicn unter den vier zu einem
Wahlkreis vereinigten oderbadischen Handelskammern
( Schopfheim , Freiaurg, Konstanz und Villingen) wurde ,
nachdem erstmals im Turnus der Abgeordnete dem
Haudelskammervezirk Schopfseim in der Person des
Herrn Fabrikbirektors Albert Dewitz -Kandern entnommen
worden war, für die kommende Periode Herr Geh .
Kommerzienrat Pfeilsticker , Vizeprüsioent der
Handelskammer Frenurg , als Kandidat für die Erste
Kannner der badische» Landstände ausgestellt .

Loyale Kampfesweise eine Ursache liberalen
Misterfolgs.

Ein bemerkenswertes Geständnis macht der Aus¬
schuß der nationalliberalen Partei der Stadt Kon¬
stanz in einer Bekanntmachung an die national-
lideralen Wähler , die nach der Wahl an der Spitze
des Blattes in Nr . 208 der „Konst. Ztg .

" vom
28 . Oktober veröffentlicht wird . Der Parteiausschuß ,
der gehofft hatte , für den liberalen Kandidaten
Lohr eine bedeutend höhere Stinimenzaht als für
Venedcy zu erzielen , natürlich um dann den Wahl¬
kreis für die stärkere nationalliberale Blocksippe zu
reklamieren , macht aus seiner Enttäuschung keinen
Hehl und gibt bekannt :

„ParteifreundeI Unser Kandidat hat bei der Haupt»
rvahl nicht diejenige Stlmmenzahl erhalten , die wir hier
hätten erwarten dürfen. Es Häven -dabei viele Umstände
mitgewirkt, die zu ändern -wir nicht in der Lage waren ;
vor allem ist von uns der Wahlkampf in
der loyalsten , jegliche Schärfe aufs peinlichste
vermeidenden Weise geführt worden.

"
Das ist wirklich sehr interessant . Damit gibt die

nationalliberale Parteileitung also zu, daß loyale
Kampfesweise sonst nicht ihre Gepflogenheit ist und
daß sie ihre früheren Erfolge einer illoyalen
Kanipfesweise zu verdanken hatte . Dies Geständnis
verdient festgenagelt zu werden . Wir sind dabei
keineswegs in der Lage , die Ansicht der liberalen
Parteileitung teilen zu können, die dahin geht, daß
ihre Kampfesweise loyal gewesen sei ; denn illoyaler
und verlogener ist noch kein Wahlkampf — auch in
Konstanz nicht — gegen das Zentrum geführt wor¬
den, wie dieser Schwindelfeldzug mit der Reichs¬
finanzreform . Zugeben wollen wir, daß in Konstanz
selbst der Kampf wenigstens nicht mit persönlicher
Hetze geführt wurde . Die von den Sozialdemokraten
diktierte Wahl Vencdeys ist gar nicht nach dem Ge¬
schmack der Konstanzer Nationalliberalen, am wenig¬
sten nach dem der „ Konst. Zeitung"

. Denn durch
Vencdeys Wahl wird die hiesige demokratische „Konst.
Abendzeitung " als Sprachrohr des Abgeordneten für
Konstanz eine gewisse Bedeutung erlangen , natu»
lich nur auf Kosten der nationallideralen „ Konst.
Zeitung"

. Und für das demokratische Blatt wird
mit Hochdruck agitiert ; während des Monats Okto¬
ber hat man sie z . B . durch die Post in alle Häuser
zustellen lassen. Hier liegt der Has im Pfeffer !

Pforzheim und Lörrach -Land.
Die Pforzheimcr Nationalliberalen sind über deu

Ausgang der Stichwahl in Lörrach-Land begreif¬
licherweise nicht sehr erbaut . Hat ihnen doch das
große Opfer , das sie durch das Fallenlassen der
Kandidatur Wittum gebracht haben, absolut gar
nichts genützt, Obkircher ist durchgefallen und dafür
haben sie den Freisinnigen Odenwald eingetauscht .
Der Schmerz ist um so größer , als hier die Natio¬
nalliberalen, trotzdem sie in der Hauptwahl 500

Stimmen mehr als die Freisinnigen hatten , in der
Stichlvahl vollzählig, Mann für Mann für Oden¬
wald stinimten . Und nun diese Enttäuschung ! Da
hält das Zentrum sein Wort anders . Der Unmut
hat sich bereits in einer Entladung bemerkbar ge«
macht . In den hiesigen Zeitungen steht heute eine
wuchtige Anklage von der nationalliberalen Partei
für Lörrach-Stadt und -Land gegen die Führer des
Freisinns. Es lvird darin bewiesen , daß in vielen
Orten die Freisinnigen für die Sozialdemokraten
gestimmt haben, welcher Verrat eine Schmach fltt
das Markgräfler Land sei , der im ganzen badischo"
Lande einen Entrüstungsschrei verursacht habe. Dir

' Pforzheimer möchten es nie vergessen. Man kann
gespannt sein, was noch weiter aus diesem Streit
wird .

Im „Pforzheimer Anzeiger " Nr. 256 vom 2. No¬
vember steht, wie in den meisten nationalliberalen
Blättern, folgende Erklärung , welche von ,

dtt
Entrüstung der Nationalliberalen über den Freisinn
Zeugnis gibt :

„An die nationalliberale Wählerschaft Pforzheims ! ^Die Entscheidung ist gefallenl Durch die Schuld de-
Freisinns ist Dr . Obkircher mit einer Minderheit von N
Stimmen in der Stichwahl unterlegen . Wohl haben , iv»
wir dankbar anerkennen , vereinzelte freisinnige Wähler
trotz der maßlosen Hetze ihrer Führer gegen die Person
Obkirchers und gegen die nationalliberale Partei im
Interesse des Gesamtliberalismus persönliche Verstimm¬
ungen zurückgejtellt und als wahrhaft liberale Männer
dem hervorragendsten Verfechter der liberalen Sache ihre
Sttnune gegeben. Dagegen beweisen die Wahlergebnisse
von Brambach, Steinen , Weil , Kirchen , Wyhlen und vielen
anderen Orten mit nnäbleugbarer Klarheit , daß der weit¬
aus größere Teil des Freisinns , anstatt zum m i n b e¬
st e n sich der Wahl zu enthalten , wie d i e
Blockparole lautete , durch Abgabe sozial¬
demokratischer S t i m m z e t tcl an der Sache des
Gcfamtliberalismus Verrat geübt hat . Es geschah dü»
in demselben Moment , in deni in Lörrach-Stadt und i"
Pforzheim die Itationalliberalsn , getreu dem Blon -
a b k o >m m e n , Mann für Mann ihre Stimme dem frei-
finnigen Kandidaten gaben.

Vor aller Oeffentlichkeit klagen wir den freisinnige"
Führer in Lörrach und seine Mithelfer an , daß s i e diese
Schmach über das Markgräflerland gebracht haben.

Ein >Schrei der Entrüstung erhebt sich im ganzen badi¬
schen Lande und jeder wirklich Liberale trauert m»
uns , daß eine Partei , die a n g e b l i ch dem Liberalismus
dienen will, den besten und trefflich, '! » » Libe¬
ralen zu Fall gebracht und damit dem Führer der Ze" '
trumspartei den größten Triumph bereitet hat.

Das Opfer , welches die nationalliberale Wählerschyll
Pforzheims brachte , ist umsonst gebracht worden, sie wird
dies hoffentlich nie vergessen .

Lörrach, den 31 . Oktober 1900 . . ,
Der Vorstand des nationalliberalen Vereins für Lörracy

Stadt und Land .
"

Ganz klug ist es von den Nationalliberalen sicher'
lich nicht , in dieser Weise zu klagen und Vorwürfe
zu erheben. Dadurch wird man ja wieder daran
erinnert, wer den ganzen Lörracher Rummel , der
allmählich zur Komödie geworden ist , verursacyr
hat . Wenn Dr . Obkircher der „ beste und trefflichste
Liberale " ist , dann ist's doppelt gefehlt ! Denn wenn
der „ beste und trefflichste Liberale " so wenig Sinn
für die Einigung des Liberalismus zeigt und an
seiner Person das Blockabkommen mit dem
Freisinn scheitern läßt, was soll man dann von einem
anderen Liberalen erwarten , der nicht „ der beste
und trefflichste" ist ! Kann man dann dem eben-
falls liberalen Vortisch, der mindestens gerade so gut
liberal sein will, wie Obkircher, einen Vorwurf
niachen , wenn er die Eigenmacht des „ besten und
trefflichsten Liberalen " mit Eigenmacht bekämpfter
Die Trefflichkeit des liberalen Obkircher findet , wie
das Lörracher Beispiel zeigt , selbst in liberale !
Kreisen nicht allgemein Anerkennung , und noch vor
kurzer Zeit hat sich der „ beste und trefflichste" Libe¬
rale beklagen müssen, daß man für die liberale !
Führer auch in nationalliberalen und besonders '
jungliberalen Kreisen nichts habe als Kübel vo"
kalten Wassers, die man ihnen über den Kopf au »'
leere . Der Lörracher Kübel ist nun der neuest ^'
nicht der erste und wahrscheinlich auch nicht der lctzro
Kübel , der von den Liberalen selbst rwer
den „ besten und trefflichsten" Obkircher ansgeleerr
wird . .

Viel Anklang werden daher die Lörracher auße-
halb ihren Kreisen mit ihrer Erklärung nicht finden,
wenn es auch richtig ist , daß der Durchfall Obkircher ^
kein Ersatz ist für den Rücktritt des sympathischeste»
aller Nationalliberalen, des bisherigen Abg . Wittum
in Pforzheim.

*
Die „ Bad . Landeszeitung " Nr. 611 schreibt :
„Es verlautet in einzelnen Blättern, daß Dr . O v

k i r ch e r in eineni für ihn freigemachten Wahlrre
aufs neue zu kandidieren beabsichtige. Das n
nicht richtig . Ebenso wenig ist davon die Re ¬
daß er den Vorsitz in der Partei niederzulegen vo
absichtigt.

"
Wahl-Nachlese.

Die Wahlschlacht von Mosbach.
Es war ein harter Kampf . Die Gegner havu

wirklich alles versucht, um die Niederlage von
wieder gut zu machen . Vor der Hauptwahl zoll
nicht weniger als drei gegnerische Parteien m ^
Wahlkampagne . Der Natwnalliberalismus »»»
der Aegide der liberalen Landgerichtsräte hat ? >»
getan , toas man nur tun konnte. In den weil *
Orten des Bezirks wurden liberale Versaiiimlnnm .
abgehalten : der Schwerpunkt der Agitation wo, ,
verlegt in die fast sprichwörtlich gewordene
liche Finanzreform des schwarz - blauen Blocks

'
Kaum waren die Nationalliberalen fortgczogen o
einem Ort, dann kamen die Freisinnigen und bol ^mit einem wahren Feuereifer dieselbe Ware an . ~
Sozialdemokraten stellten sodann durch ihr
blätter über die Finanzreform so zienitich ono »
Schatten , was die beiden ersten geleistet hol
Unter diesen Umständen war es für Zentrum *
Konservative nicht leicht, die Wahlagitation
treiben . Die Aufklärung wurde gegeben ; ^
überall hin , bis zum letzten Zentrumsmann, ko>
sie leider nicht dringen . Von der Hetze der
blieb immerhin etwas hängen , das sich bei Z ,
Hauptwahl kund gab . Das Resultat der Honpt >
lautete für den Kandidaten der Konservativen •
hältnismäßig günstig ; batte er doch 2507 S>tiM
gegen 1382 nationatliderale, 443 freisinnige
710 sozialdemokratische. Wären einige wenige , ’
30, noch zur Wahl gegangen , so wäre der sieg
rungen gewesen . ,Man sagte sich allgemein auf seiten des Zentl



« i] b der Konservativen : In der Stichwahl wird der
noch schwerer sein ; denn die Gegner halten zu¬

sammen. und scheuen kein Mittel , um zum Siege zu
komnien. Auch bedeutende Reserven waren noch da.
gleich nach der Hauptwahl erklärte das liberale
Parteiorgan von Mosbach : „ Wir werden alles auf-
dieten, um den nur durch Ueberrumpelung verlorenen
besitz wiederzngewinnen und den Gegnern zu zeigen ,
dah der Liberalismus in unserem Bezirk noch die
Ee Kraft und Siegesgewißheit in sich birgt .

" Den
Worten folgten die Taten , es wurde agitiert mit
elnein wahren Hochdruck. Mich wundert nur , daß
die Herren Beamten infolge der Riesenagitation , die
sie neben ihren Berufsgeschäften betrieben, sich keine
Krankheit zugezogen haben. Es ist doch wahrlich
seine Kleinigkeit, bis nachts 1 und 2 Uhr auswärts
Ui Wahlagitation tätig zu sein . Das kam wiederholt
£.

or- Der Freisinn gab sich auch alle Mühe , „um die
»ahne der Freiheit im Bezirk Mosbach aufzupflan -
zen .

" Die sozialdemokratische Bezirksleitung forderte
me Genossen auf , energisch für Vielhauer einzu-
neten . Es war eine Woche eifriger Agitation .
Konservative und Zentrum waren natürlich auch
sucht müßig . Die Agitation war den Konservativen
lohr erschwert , fast überall , wo sie hinkamen, mußten
^ sich mit den Gegnern herumschlagen in der Dis -
u>mon . Es ist sonderbar, vor der Hauptwahl
lotten die Gegner die Finanzreform so sehr in den
^ ordergrund gestellt , nach der Hauptwahl kani noch

>n längerer Artikel im liberalen Blatt , der offen -
über die unangenehme Erscheinung des Groß -

hinwegtäuschen sollte . Aber ein anderes
-onttel wurde jetzt fleißig benützt , die k o n f e s s i o -

Hetze . So im ganzen hat das hiesige
U,.sGle Blatt mit etwa sechs oder sieben längeren
ehn . Friedhofgeschichten aus Lothringen den

^" siolischcn Lesern aufgetischt, um sie abzuschrecken
lifT , ultramontanen Weltanschauung. Das
nnMa e Organ , das sonst ein mageres Dasein fristet,
in r

~. gar geschwollen . Am Freitag brachte es etwa
tangere Wahlartikel . Einer davon, aus dem

^ auländer Boten "
, ward den evangelischen

u
. empfohlen. Er zeichnete sich aus durch ein

.^ u^rches Zerrbild über die christliche Weltanschau-
cv ? bos Zentrums , welches entworfen war aus
li ^a bofskandalen , Gebetbuchzitaten u . dgl. Im
Ig Eralen Wahlflugblatt ward sodann u. a . behauptet :

ackers Lebensarbeit war darauf ge »
et p r unsere katholischen Mitbür -
iek/ m Andersdenkenden z u trennen ,

^ er bte konfessionelle Friedensschalmei re. ;
datw »r Grundstock legen wollen für eine konser-
den » i ^ ikale Zwingburg . Dann wird aufgefordert ,
lig, Wahlkreis wieder zu einer Hochburg freiheit»
Das k fortschrittlicher Gesinnung zu machen ,

erreicht werden durch die Niederlage des
D°

^ Ä? en Zentrumskandidaten ,
tar Wahltag kam . Große Plakate waren ange-

°gen, in welchen an die freiheitlichen Männer
°Üpell,ert wurde.

"Wir lassen keinen durch "
, hieß es auf dem Plakat ,

» wenn wir zusammenstehen , komnit kein Schwarz»
blauer und kein Blauschwarzer mehr in den Land¬
log ." . Jede Partei tat , was sie tun konnte. Speziell
don den Mosbacher Zentrumsleuten kann man
lLgen, daß sie alle kamen , resp. beigebracht wurden .
Bom^ lultat für Mosbach lautete auch günstig : 305
an a93 Vielhauer . Auf dem Lande haben
stimmt

"
^ ^ len 97, ja sogar 99 Prozent abge»

auf W, , ,Qn war eben überzeugt gewesen , daß es
2903 m ,lrmme ankam. Das Gesamtresultat war :
Mit n°5 "" lbach, 2881 Vielhauer . Es ist ein Sieg
>md Mehrheit : aber es ist ein heißerkämpfter
habe,, ^ - verdienter Sieg . In erfreulichem Maße
wärts "^ Konservativen in Mosbach und auch aps »
eitrlna 1

£!r er den Protestanten zugenommen. Ihre
von ?^llätigkeit verdient alles Lob . Der Sieg
errunn oin Sieg , errungen gegen viele Gegner,
nüt l,?

b",unter schwierigen Verhältnissen, errungen
19qk

^?"len Massen und darf daher dem Sieg von
dar? s

^"bärtig an die Seite gestellt werden. (Er
di ° r!>

i "9or höher gewertet werden. D . Red .) In
Wi-iw Wahlkampf haben die Zentrumsmänner
Und d ' 9^ lgt , daß sie zuverlässig und geschult sind
festig, . ™ Konservativen haben gezeigt , daß die kon»

ll ' ° 'wlle Hetze sie nicht außer Fassung bringt .

hat
* ^ ine» jnugliberalen Parteisekretär

"^ U' khr die nationalliberalePartei Badens. ES ist
Nn^- „ borbecke von Heidelberg . Die „Münch . R.
Karrsi. fP0 "1 Donnerstag , den 4 . Nov ., lassen sich auS
Part -u

". ols Kommentar zn diesem jungliberalen
>,n ? °tnriat schreiben:

110 11ih dm Konservativen kann und darf der Natio »
loetin li Sinns , am wenigsten in Baden , paktieren ,
dnrips .ia Km Vorhaben, volkstümlich z » werden ,
Nkg " so ' ?. „Wir dürfen nicht abweichen von dem
strbc

'
n ^ ' n der letzten Zeit gegangen find"

, so schrieb
Teg fr, «. . badische nationalliberale Hanptorgan. Dieser
hknte n, „ ^

" ber nicht (?), wie daS hiesige ZentruniSblatt
ej „ , ' '0oben machen will , in 'S „rote Meer" , sondern zu
! itk . „ " ohrhaft liberalen und sozialen Po »
rai '. - " " " baß eS den badischen Nationallibc »
erkx „

" " st ist , auf diese m We ge fortzuschreitcn .
bei ), ^ wan unter anderem auch daran , daß" a t io»

w ich-
übertragen

ballig ^ brn stattgehabten Wechsel deS na
* t (I e «i ^ .olen Pa rte isekrctariatS diese ? n
w « rdx „ i einem Jungliberalen

der^m.^büonalliberalen täuschen sich, lvenn sie glauben ,
Wahrb^rwahrhaft liberaler und sozialer Politik.
Portes ,,

lt,t
.rnIe und soziale Politik kann eine liberale

ist. Ifftben , wenn sie stark und unabhängig
Und di . ^ ? si brr RationalliberaliSniuS in Baden nicht,
an, oa ^

-sozialdemokratische „ Pfälzische Post " schrieb
- Oktober 1909 zu den badischen Wahlen:

StntrL '!°ü° nalliberale Presse tröstet sich, daß daS
Sana 28 Mandate wie 1905 im ersten Wahl¬
es Vpa f un^ bw sozialdeniokratischcn Wähler, die
Achrritt »!!

^
, viel gegeben, „keine überzeugten

bet nix " "b blutigen Revolutionäre seien" . Auf
bie 9>nt i !rcil, .

l? e ’tc freut sich die Zcntrumspresse , daß
Kosten !" " "?^eralen mit ihrem MandatSverlnst „die
U'Ußten «

" Ä.
e ^e ®e8 en der Rcichsfinanzreform tragen

Dgz d
'. sieht, die Trostgründe sind billig,

tq » , ^ ^ füie Organ will im Land -
^ alr » Sozialdemokratie gute „libe -
daß machen. Das Blatt vergißt nur,
stärkste bst Sozialdemokratie die zweit -
^Üan der badischen Kammer
tischer 2»

^- schon stark in sozialdemokra-' ^ Polrttk macke» "
sit.

machen müssen .

Meine baöitcke Chronik.
/\ Pforzheim» 3. Nov . Verhaftet wurde gestern

abend der italienische Händler Fe lost , Weiler um V« 10 Uhr
auf dem Alarltplatz au » noch nicht aufgeklärten Gründen
zwei Schüsse auf seine Fra u abgefeuert hat. Beidr
Schüsse trafen in die Rückengegend . Die verletzte Frau
wurde in 'S Krankenhaus gebracht und ist noch nicht ver¬
nehmungsfähig. Pelosi soll angetrunken gewesen fein.

Q Hausen, 3 . Nov . Der Nachtwächter und Totengräber
Sutter war heute stüh in der Sandgrube mit Sand¬
graben beschäftigt , dabei wurde er lt. „W. Nachr . " von
Sand- und Geröllmassen verschüttet und getötet .

(H Badenweiler, 3 . Nov . Gestern vormittag machten
die Großherzoglichen Herrschaften mit ihrem Be¬
such, den Prinzessinnen von , Luxemburg und dem Gefolge ,
einen Ausflug nach dem Blauen . „

d" Radolfzell» 3. Nov . Das hiesige Brandungluck
ist rn der Presse ganz phantasscreich aufgebauscht worden.
Es sind tatsächlich 7 alte Häuser abgebrannt, die so inern -
andergebaut waren ohne Brandmauer, daß man längst
fürchtete , daß es da einmal ein Unglück gebe . DaS geschah
a« letzten Freitag ; plötzlich standen zwei Häuser in Flammen .
DaS Spital , das nun in 10 Jahren viermal r» Feuers-
gefahr war, ist gerettet worden. 7 kleine alte Häuser in
der Nähe brannten ab, 2 sind durch Wasser so beschädigt
worden, daß sie wohl auch abgetragen werden müssen , doch
darüber entscheidet die Behörde. Die Namen der Abge»
brannten sind in Ihrem einem andern Blatt entnommenen
Bericht so ziemlich recht angegeben ; nur heißt der Schmied
Knobelspies und der Landwirt Stefan Stoß . Die Häuser
des Joh. E l l e n b e st und der Witwe G c m p l e sind beschädigt .
Daß Wassermangel herrschte, daran sind die kleinen Reser¬
voirs schuld . Durch Anschluß einer neuen Wasserquelle wird
das in Zukunft aufhören. Alle 7 Häuser werden auf dem
Platze nicht mehr ausgebaut. Bei dem Löschen des Feuers
haben sich besonders Herr Güt -rbestätter Karl Die , und
Herr Kaufmann Friedrich Dietrich ausgezeichnet. Daß der
sog . alten Jungfer 50 - 60,000 M . baareS Geld verbrannte
ist lächerlich übertrieben. So viel hat sie in ihrem Leben
nie gesehen und nie gehabt. Man spricht von 300 M . und
diese sind noch gerettet worden. Herr Professor Gersbach,
der in Baden Wochen lang krank lag , ist gesund wieder
zurückgekehrt und hat den Unterricht an der Realschule
wieder ausgenommen. ^

+ Lndwigshafe« a. Rh.» 3. Nov . Die Wirtschaft
Rottstraße 12 war in der Nacht zum Montag der Schau -
platz einer blutigen Affäre mit tötlichem Aus¬
gange . Der Wirt Valentin Magin hatte mit erne«
Gaste bei der Feierabcndstunde Streit bekommen und der
Taglöhner Val. Seid wischte sich «in, um den Streit zu
schlichren. Nun ober wandte sich der Wirt gegen den unge-
rufenen Friedensstifter , ergriff ein großes Tranchier -
messer und rannte eö Seid in die rechte Brustseite .
Der schwer verletzte Mann wurde in das städtische Kranken¬
haus überführt, die Verletzungen waren aber so schwerer
Natur , daß ärztliche Kunst vergeben« war, er starb letzte
Nacht 3 Uhr im Kraukenhause .

Flugblatt -Affäre betr.
Wir haben gestern bereits mitgeteilt , daß auf daS

ominöse Flugblatt , daS am Samstag früh die Katho¬
liken und Zentrumswähler von KarlSruhe -West auf -
fordcrte, Frül)« uf nicht niehr zu wählen , plötzlich ein
weiteres Plakat an de « Säulen angeschlagen wurde , das
zur Einhaltung der ZentrumSparole mahnte , darauf hin-
wies, daß da» erste Plakat wohl von sozialdemokratischer
Seite ausgegangen fei und insbesondere die Rcligions-
fteundlichkeit der Sozialdemokratie im allgemeinen und
de- Redakteurs Kolb im besondern kritisierte. Das Plakat
war aber plötzlich wieder verschwunden. Was ging da
vor? Der „VolkSfr .

" (Nr. 256 ) schrieb darüber nur :
„Genosse Eugen Geck , der Vorsitzende des sozialdemo¬

kratischen Vereins Karlsruhe , hatte jedenfalls über die
wahren Urheber des Plakats die richtig « Empfindung , als
er den Vorsitzenden des nationallibevalen Vereins , Herrn
Architekt Zinser , antelephonierte und von ihm Rechenschaft
über diese skandalöse Mache forderte . Wir wollen
heute auf die Einzelheiten dieser Unterredung nicht ein-
gehen , nur soviel sei konstatiert, daß dasPlakat von
den Anschlagsäulen baldigst verschwand ."

Auf Einzelheiten der Unterredung will er nicht cin-
gehen . ES erhält sich aber hartnäckig daS Gerücht und
e» wird von Genosseiifcitc genährt , daß den Rational-
liberalen folgende Alternative gestellt worden sei : Ent¬
weder wird innerhalb einer Stunde das zweite Plakat
an allen Säulen entfernt oder er gehen sofort
sozialdeniokratischerseitS Telegramme inS ganze Land ,
daß der Großblock gesprengt sei und die sozial¬
demokratischen Wähler sich an diesbezüglicheu Abmach¬
ungen nickt zu halten haben . DaS zog ! Umgehend
war da« schöne Plakat verschwunden.

Ist diese von sozialdemokratischer Seite mit dem Ge¬
fühle de« diktierenden Siegers verbreitete Nachricht zu¬
treffend, so hätten wir ein schlagendes Beispiel dafür,
wir rasch dem Zuckerbrot deS Großblockabkommens ,
wobei sich die Sozialdemokratie angeblich so großmütig
zcifte, bie Peitsche des sozialdemokratischen Macht¬
habers gefolgt ist . Und wie haben die Herrschaften
klein beigegcben ! Die reitpeitschschwingende Sozial¬
demokratie, wie sie die Liberalen zum Abreißen ihrer
eigenen Plakate antreidt , wahrhaftig, ein schönes Bitd ll

Es liegen in der Sache einige belanglose weitere Er¬
klärungen vor , die jedoch nur dem Bedürfnis der Liberalen
entsprungen sind , das Zeutruni weiter zu verdächtigen .
Diesem Zweck dient auch eine Anfrage FrühaufS an den
Ortsausschuß der Zentrumspartei, die übrigens die ganze
Unbcholfenheit und den Mangel an Logik bei dem Herrn
Frühauf beweist.

Es ist überflüssig, in der Sache noch weiter etwa ? zu
schreiben, da, wie wir hören , die Urheber des
Plakats gefunden sind . Der Urheber ist ein
Sozialdemokrat strengster Richtung, Agent des
„Bolksfrcunds", zwar katholischer Konfession, vou
der er jedoch keinen weiteren Gebrauch macht. Er
arbeitet in der Handschnhfabrik, in der auch Herr Hof-
nieister arbeitet.

Alle weiteren Erörterungen sind also über¬
flüssig . _

Lokales .
Karlsruhe 4. November 1909.

X Kunstaotiz . Bei dem am letzten Samstag in der
Großh. Heil - und Pf legeanstalt bei WieSloch
abgehaltenen Kirchenkonzert wirkte als Solistin Fräu -
lein Julie Kiefer aus Karlsruhe mit. Sie sa«g u . a.
Arien auS Samson und Paulus , sowie einige von Beetbo-
vcnssche Lieder von Gcllert. Durch die vornehme Art ihre»
Gesanges , durch die Schönheit und vollendet« Schulung ihres
Organs wußte sie sich schon nach der ersten Nummer des
Programms die Begeisteruug der Zuhörer z» sichern. Fräu¬
lein Kiefer ist eine Schülerin von Frau Anna Fritsche , Ge¬
sangslehrerin an der MiistlbildungSanstalt in Karlsruhe.

— Der zweite Nuterhaltungsabend deS Vereins
Volksbildung findet am nächsten Sonntag, den 14. d .,
abends 8 Uhr, im kleinen Festhalkesaal statt. Es ist
gelungen, den Hofschauspieler Fritz Hertz mit seinem
humoristischen Abend zu gewinneii, so daß der Abend ein

genußreicher zu werden verspricht . Karten » 25 Pfg . sind
beim Volksbüro, Schützenstraße 39, zu haben.

-fr Zusammenstoß . Gestern früh gegen 6 Uhr wollte
ein 16 Jahre alter Junge von Bietigheim beim Pfuhlholen in
der Kaiserallee seinen beladene« Kastenwagen aus dem
Haufe über den Gehweg und über das Straßenbahngrleise
nach der Straße schieben, als der Wagen von der elektrischen
Straßenbahn erfaßt und vollständig zertrümmert wurde.
Auch der elektrische Straßenbahnwagen wurde stark be¬
schädigt . _

Vom katholischen Fürsorgeverein.
O Karlsruhe , 6. Nov . Jedes gemeinnützige

Unternehmen, das unter der Flagge der christlichen Näch¬
stenliebe segelt , ist berechtigt zum Wettkampfe wider die
bösen Geister, welche unsere leidenden und unterliegenden
Mitmenschen bedrohen. Das Meer , auf dem diese Fahr¬
zeuge unter der Führung des großen Lootsen mit dem
Kreuzesbanner segeln , ist das Leben mit seinen Untiefen,
Klippen und Brandungen , seinen Stürmen und seinen
Eisschollen, an denen schon so manches brave Schiff zer¬
schellt ist. Viele von ihnen dürfen sich zuversichtlich her-
answagen , denn sie sind wohl ausgestattet mit den
Mitteln , die ihnen die Erreichung des Zieles sichern , aber
vielen andern dieser Fahrzeuge fehlt es an allen Ausrüst -
ungsgegenständcn, vornehmlich aber an dem Verständnis
der Menschen , und wenn das Kreuz nicht voranleuchtcte,
sie würden es nicht wagen dürfen , teilzunehmen an dem
Wahlkampfe. Ein solches armes Fahrzeug auf den Wogen
des Lebens ist der Kath . Fürsorge -Verein, der, unbe¬
kümmert um Klippen und Brandungen , sich auch in Karls -
ruhe aufgemacht hat zur Tat und mit dem Mute , den das
Bewußtsein der guten Sache verleiht, in seiner Armut
den Armen hilft , die der christlichen Barmherzigkeit im
Geiste und mit der Tat bedürftiger sind, als jene noch,
die heute nicht wissen , ob sie morgen einen Bissen Brot
haben werden. Doch derartige Liebeswerke, wie der Kath.
Fürsorge -Verein, tragen ihre Lebensfähigkeit in sich und
klopfen nicht vergebens an die Herzen der Menschen . So
hat denn auch der Besitzer des Karlsruher Residenz,
theaters , Herr Kasper, in großmütigster Weise an zwei
Tagen — den 6. und 7. November — für je zwei Vorstell,
ungen seinen Musensaal in den Dienst der Barmherzigkeit
gestellt und nicht nur den Reinertrag , wie sonst üblich ,
sondern den ganzen Erlös der vier Vorstellungen unge¬
schmälert dem Kath. Fürsorgeverein zugewiesen . Das
Programm , das der hochherzige und uneigennützige Spen¬
der aus seinem reichen Film -Repertoir zusammengestellt,
verheißt eine ebenso genußreiche wie belehrende und in¬
teressante Stunde , auf welche hier besonders aufmerksam
gemacht werden soll. Es werden an unseren Augen vor¬
überziehen : eine nach dem Leben anfgenommene Blinden¬
anstalt ; wir werden sehen , wie in den italienischen Alpen
das Holz geflößt wird ; ferner wie man eine Geige baut
und man in Australien auf Rollschuhen kunstreich zu
laufen versteht . Die große, bengalische Stadt Agra und
eine Reihe von Aufnahmen aus dem Lande der Spanier
werden unser lebhaftes Interesse erlvecken und uns in
wenigen Minuten eine große und wunderbare Reise
machen lassen . Dann wieder werden die Gefahren , welche
der Ueberbringer einer hochwichtigen Botschaft an den
gefangenen Kaiser Napoleon auf der Insel Elba durchzu¬
machen hatte, ein Stück Geschichte aus einer großen und
merkwürdigen Zeit , lebendig vor unser geistiges und leib¬
liches Auge zurückbringend, uns in atemlose Spannung
versetzen, nachdem wir eben noch mit vollem Behagen und
herzlicher Bewunderung den Reitübungen der Kolibri-
Zwerge zugeschant . Und damit auch der Humor zu seinem
Rechte kommt , werden wir uns über zwei tolle Rangen
halbtotlachen dürfen ! Und warum auch nicht das auch ?
Es tut so wohl , so recht von Herzen lachen zu können ,
und wenn es gar zu einem schönen und Vdlen Zweck ge¬
schieht, dann wirkt ein harmlos -fröhliches Lachen sicher
doppelt heilsam und löst am Ende gar noch eine Extra -
Liebesgabe aus für den Fürsorgeverein , der jo tapfer vor¬
wärtsschreitet auf seiner dornenreichen Bahn .

Huldigungs - Telegramm anläßlich der Weihe der
neuen Soldaten - Massengräber auf dem dortigen
Friedhofe die folgende Drahtantwort ergehen : Ihne»,
der österreichischen Offiziers- Deputation, den Vertretern
der Stadt Mainz und dem Offizierkorp » des Standortes
danke ich für den mir überfandren HuldignngSgruß und
hoffe, daß . die gemeinsam geweihten Kriegergräber ei»
Wahrzeichen alter und jetziger Waffenbrüderschaft sein
und bleiben werden . W . I. ß.

Berlin, 4 . November . Bei den gestrige» Berliner
Stadtverordnetenwahlen der dritten Abteilung
wurden 14 Sozialdemokraten und ein Freisinniger ge¬
wählt. In einem Bezirk hat Stichwahl zwischen Freisin¬
nigen und dem demokratischen Kandidaten stattzufindcn .

Budapest , 3 . Nov . Der Rechnungskontrolleur im
Handelsministerium, August Pollak , wurde wegen
Betrugs, Veruntreuungen und Privaturkundenfälschung
verhaftet .

Athen , 3. Nov . Gestern ohrfeigte ein Offizier auf
offener Straße den königlichen Staatsanwalt von
Tricola.

Athen , 4. Nov. Nach der sehr zuverlässigen Zeitung
„ Ewpros " hat der König bei verschiedenen Personen
nachgefragt , ob sich der Militärverdand nach Beendigung
der Kammerscssion auflöscn werde . Der König hält die
gegenwärtige Situation für nicht verfassungsmäßig und
glaubt, daß das Land wieder in normale Bahnen kommt,
wenn nach Erfüllung der militärischen Forderungen der
Verband aufgelöst wird .

Einberufung des Reichstages.
Berlin , 3 . Nov. Der Reichstag wird, wie nun¬

mehr feststcht, zum 30 . November einberufen und
vom Kaiser persönlich mit einer Thronrede eröffnet
werden .

Zur Lage in Spanien.
Madrid , 3 . Nov . Vorgestern wurden die letzte »

vier Gefangenen aus Montjuich freigelassen .
Jetzt befindet sich kein einziger mehr dort.

Madrid , 3. Nov. Der Kriegsminister erklärte, die
Verfassungsbürgschaften in Catalonien werden wieder
hergestellt, sobald General Wepler Barcelona erreicht.
Er wird heute dorthin abreisen, wenn die durch die
Ueberschwemmung unterbrochene Bahnverbindung wieder
hergestellt ist . Die Negierung wird in den neuen Kortes
eine weitgehende Begnadigung Verurteilter bean¬
tragen .

Handel und Berkehr.
Mamnde »»,, 3 . Nov . (Effekten - Börse .) Die

Börse war heute etwas ruhiger. Gefragt blieben : Badische
Brauerei -Aktien zu 69 Proz . und Württemberg. TrauSport-
Versich .-Akticn zu 490 Mark pro Stück. Niedriger notierte» :
Brauerei Eichbaum-Aktien 106 B . und Homburger Aktic »-
brauerci vorm. Mcsserschmitt Kurs : 32 B.

grankfurt «. SU. ., 3 . Nov . (Cchlußturle 1 Uhr45 Min .)
Wechsel Amsterdam 168.52, Jtal . 80 .70 , London 204 32 ,Paris 811 .75, Wie» 848 .87, Privatdirk. i ’ ’/ie ° /, , 3 Dlsch .
NeichSanleitze 93 .05 , 3 ' / , Deutsche Neichsanleibe 83 .80,3 ' /» '/« Preußische Kousols 93 .05 , Oeiterreichische Goldreule
98 .95, Oesterreichische Silberrente 97 .90, 3' /, Port»«. I
60.70, Badische Bank 135.40 , Deutsche Bank 248 30,
Oesterr. Säubert . 123 .80 , Rhein . Kreditd. 138 . — , Rhein.
Hh » othekenb . 194 .25 , Ottoman 116 . — . — 3 '/, ' / . Laden
abgest . — , 3 ' /«*/• Lade « in Mer! 93 .60, 3 '/, ' /. do. 1900
93 . 10, 3'/, dto. 1896 84 .- . Lad . Zuckerfabrik 147 .75,
Sckuckert 176 .75, Maschinenfabrik Griyner 218. — , Karls¬
ruher Maschineuiahrik 206 .50 , Hamhurg-Amerika 131 . —,
Norddeutscher Llotzd 101 .40 .

Vermilckte Nachrichten.
Paris , 3. Nov . „ Petit Parisien " berichtet auS New'

Uork : Meldungen auS Guayaquil besage «, daß infolge
Echeiterns einer Fähre 18 P e r s o n e n , die sich auf ihr
befanden, ertrunken seien .

Luftschiffahrt.
Köln , 3 . Nov . Das Mililär-Lnstschiff M . 2 ist um

7.44 Uhr von seiner Nachtfahrt nach Koblenz zurückgekcbrt
und ebenso wie P . 1 um 8 Uhr glatt gelandet. Bei beiden
Luftschiffen ist Alle» in bester Ordnung . Die Fahrt war
gut, nur herrschte außerordentlich dichter Nebel . Z. 2
passierte um 7 .20 Uhr rheinabwärtS in prächtigem Fluge
Bonn .

Antwerpen , 3 . Nov . Auf der Flugwoche zu Ant¬
werpen hat der französische Aviatiker Rangier einen
neuen Weltrekord aufgestellt. Er erreichte eine Höhe
von 270 Metern. In ChalonS hat Henry Farm an mit
einem neuen Paffagierflug einen Rekord aufgdsteüt. Er
legte mit einem Passagier einen Flug von 40 Minuten und
später einen solchen von 1 Std . 16 Min . Dauer zurück.

> Raubmord .
Saarbrücken , 3 . Rov . Gestern wurde an dem

Rentner Christian ein Raubmord verübt. Man
fand seine Leiche in der Nähe der Station Völklingen mit
abgefahrenem Kopf auf dem Geleise und permutet, daß
Christian überfallen, erdrosselt und beraubt und dann von
dem Täter auf das Geleise geworfen wilrde, um den Anschein
eines Unfalles zu erwecken.

Prozeß Steiuheil .
Paris , 3 .Nov . Bor den Geschivoreuen begann heute

der Prozeß gegen Frau Steinheil , die der Evinordung
ihres Gatten und ihrer Mutter angcklagt ist. Der Schwur¬
gerichtssaal ist dickst gefüllt. Der Präsident ermahnt das
Publikum , die größte Ruhe während der ganzen Verhand¬
lung zn bewahren und droht, den Saal sofort räumen
zu lassen , wenn die geringste Störung Vorkommen sollte .
Nach der Auslosung der Geschworenen beginnt die Ver¬
lesung der Anklage .

Kurz nach 1 Uhr war die Verlesung der Anklage be-
endet und es begann die Aufrufung der 83 geladenen
Zeugen. Hierauf begann die Vernehmung der Angeklag¬
ten . Der Vorsitzende kam auf die Jugendzeit der Ange¬
klagten zu svrechen und hob ihre Verlogenheit hervor.
Er berührte bann ihren Lebenslauf bis zum Tage ihrer
Heirat . Der Präsident zerstörte die Legende , wonach
Frau Steinheil vor ihrer Verheiratung bereits ein Kind
gehabt habe und wonach dieses Kind der Mörder Stein¬
heils sei. Der Vorsitzende wies weiter auf das intime
Leben der Angeklagten hin und ihre Mißhelligkeiten m : t
ihrem Gatten . Frau Steinheil protestierte dagegen und
erklärte , daß sie ihren Gatten nicht unglücklich gemacht
habe. Der ganze Zweck ihres Lebens sei der gewesen ,
seine materielle Lage zu verbessern. Es habe ihm an
praktischem Sinne gefehlt. Frau Steinheil beklagte sich
dann über die langwierigen Verhöre, denen sie vom
Untersuchungsrichter unterzogen worden sei, und in
denen sie veranlaßt worden sei, Unwahrheiten von ihrem
Gatten zn reden. Frau Stcinheil bedauert die An¬
wesenheit des Zeugen Borderel , eines Intimen in ihrem
Hause. Sie bedauert ferner , in ihrem Gatten nicht die
Stütze gefunden zu haben, die sie berechtigt war von ihm
zu verlangen . _

TeltMim und njlc WM ».
Berlin , 3 . Nov . Ter Kaiser ließ an den Ober -

bürgcrmcister Göttelmann in Mainz auf dessen

UBetterderiett des Zenirald « t » fii » S' eteorol « und
Hrdrogr . vom 4 . November >909 .

Die gestern über der Ostsee gelegene Depression ist nach
Polen weiter gezogen; weitere Minima befinden sich über
Unteritalicn und über der Balkanhalbinsel . Hoher Truck er¬
streckt sich von den britischen Insel« aus zungenförmig
»egen Nordwestdentschland herein. In Deutschland ist
vielfach Anfklurcn erfolgt, im Osten ist es dagegen meist
regnerisch ; die Temperaturen sind überall gesunken , am
meisten im Norden. DaS Steigen der Ortsbarometers läßt
erkennen , daß sich der hohe Druck weiter in das Binnenland
herein auSbreitet. Es ist deshalb heiteres oder neblige«
und etwa» kälteres Wetter zu erwarten.

Laqes-Iialenäer .
Donnerstag , den 4 . November 1909 :

Kath. Gesellenverein. Halb 9 Uhr Versammlung mit reli-
giösem Vortrag .

Leseverein. Halb 9 Uhr Tannhäuser.
Kath. Arbeiterverein. Halb 9 Uhr GesangSprobe.
Kath. Männerverein der Oststadt. 9 Uhr GesangSprobe.
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung.
Apollolhcater . 8 Uhr Varietevorstellnng.

Freitag , den 5 . November 1909 :
Windthorstbund. Halb 9 Uhr Windthorstbundabend.

Das Dcste ist stets das Billigste.
wie für jedes bekannteund eingeführte

Präparat , so wird auch für 5 c o t t s Emul¬
sion eine Reihe von mehr oder weniger
minderwertigen Nachahmungen ange-
boten , hierüber laufen täglich Rlagen bei
uns ein, zumal nach Gebrauch dieser Nach¬
ahmungen der gewünschte Erfolg ausge -
blieben ist . Deshalb sollten alle Eltern ,
die es gut mit ihren Kleinen meinen,
wohl überlegen, ob es nicht vorteilhafter
ist , das in allen Fällen bewährte Gri-
ginalpräparat

Scotts tmullion

zu nehmen, und ob sich nicht
auch hier der Spruch be¬
stätigt : äas öelte ift stets
dos Billigste.

Man verlange daher aus¬
drücklich: Scotts Emulsion
mit unserer bekanntenneben -

'sNs.'Ä.hkÄ'
stehendenFischerschutzmarke.



Statt jeder besonderen Anzeige .

Todes -Anzeige .
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, heute

vormittag halb 12 Uhr unfern lieben , guten, treubesorgten,
unvergeßlichenGatten , Vater, Bruder, Onkel und Schwager,

Weit Krol»,
Schneidermeister,

im Alter von 61 1 L Jahren , von seinem langen, schweren,
mit größter Gedulo ertragenem Leiden , wohlversehen mit
den heiligen Sterbesakramenten, zu sich in die ewige Heimat
abzurufen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Marg . Groh , Witwe, und Kinder .

Karlsruhe, den 3. November 1909.
Die Beerdigung findet Freitag, den 5 . November , nachmittags

4 ' /« Uhr , statt.
Trauerhau« : Kaiserstraßc 114,11.
DaS Seelenamt für den teueren Verstorbenen findet Montag,*/« 10 Uhr , in der St . StefanSkirche statt.

Katholischer Arbeiterverein
Karlsruhe .

Die Vereinsangehörigen werden !
hierdurch in Kenntnis gefetzt , daß |
unser liebes Mitglied, Herr B
Groh , nnS durch den Tod ent - |
rissen wurde .

Wir empfehlen die Seele des >
Verstorbenen dem Gebete unserer
Mitglieder und bitten um zahlreiche
Beteiligung beim Leichenbegängnis .

Dasselbe findet am Freitag
nachmittag 4 ' / « Uhr von der Fried¬
hofkapelle auS statt .

Die statutgemäße hl . Messe ist am
Sonntag , den 7 . Nov ., um 6 Uhrin der St . Stefankirche .

ver Vorstand.

Extrafeines ,

kathol. Nimnerverem
Constantia.

Durch Gottes Ratschluß ist unser
liebes , langjähriges Vorstandsmit¬
glied , Herr B . Groh , uns entrissen
worden .

Die verehr ! . Mitglieder werden
herzlich gebeten, deS Verewigten im
Gebete zu gedenken und ihm die
letzte Ehre zu erweisen.

Der Vorstand .
Die Beerdigung findet statt am

Freitag , den 5 . November , nachmit¬
tags 4 1/« Uhr .

Dienstmanns-
Bureau :

KrlegsIM . Telefon 182D.

Todes - Anzeige.
Nach dreijährigem, schmerzlichem Leiden hat heute

früh halb 7 Uhr Gott, der Herr über Leben und Tod,
unsere geliebte und unvergeßliche Mutter,

Im Zlegina Aechtold,
geborene Albrecht,

versehen mit den heiligen Sakramenten , im hohen Alter
von 86 1/a Jahren , in die Ewigkeit abgerufen.

Wir bitten die hochwürdige Geistlichkeit, sowie alle
unsere Verwandten und Bekannten, der lieben Verstorbenen
am Altäre und im frommen Gebete gedenken zu wollen .

Rinschheim und Walldürn , den 3. November 1909.
Joseph Bechtold, Geistlicher Rat,
und Geschwister .

Die Beerdigung findet am nächsten Freitag , den 5 . November ,
vormittags halb 10 Uhr, auf dem Gottesacker in Rinschheim statt.

Bekanntmachung .
Am Freitag , den 5. November ds . Js . , vormittags 9 Uhr '

werde» auf dem hiesige» Meßplatz die Plätze für die kleineren Stände gegen
Barzahlung öffentlich versteigert .

Zusammenkunft am Bahnübergang hinter dem Stadtgarten .
Karlsruhe, den 26 . Oktober 1909 .

Die Metzinspektion.

Gala -Boestellung
zugunsten des kathol. Fürsorge - Vereins .
Samstag , den 6 . November , nachmittags 3—4 « . 4 —8 Uhr ,
Sonntag , den 7. November , vormittags 14—12 n . 12 — lUhr

im Residenz - Theater
Kinematograph . Waldstraße 30 .

Präzis» Erscheinen erwünscht, da i » jeder Nerlellaag andere Silettr wStig 8n>,
Preise der Plätze : Logen-Platz ä 1 .20, die ermäßigten Ein¬

trittspreise anstatt 80 nur 60, anstatt 50 nur 40, anstatt 30 nur
20 Ptg . find im Verhältnis zum Gebotenen nur gering und können
für Kinder nicht nochmal vermindert werden .
Per gaw ]f Sri » r«» fi»»t na,«schmälert der «dize dedärflizr - ürserie-verei».

Programm :
Ginc Blindenanstalt . AuS dem Leben .
Reitübungcn der Kolibrizwerge . Hochintereffante Farben-

kinematograpliie . Die Szene mutet uns ganz eigenartig an ;
wir glauben ,n ein Märchenland versetzt zu sein, wenn wir die
kleinen Künstler mit ihren anmutigen Pferden arbeiten sehen. Zum
Schluß scheu wir di- in Freiheit dressierten kleinen Zwergpferde .

2 tolle Rangen . Humoristisches Tonbild.
Eine Botschaft an den Kaiser Napoleon ans der Insel Elba .
Wie man eine Geige baut . Lehrreich.
Agra , eine große Stadt in Bengale » . Farbenkinematographie.
Holzflößen in den italienischen Alpen . Naturaufnahme.
Ein Rollschnhverein in Australien , schönes Naturbild . (Dieser

Film zeigt uns den Sport des Rollschuhlam
'enS in Australien.

Auf einer spiegelglatten Bahn amüsiert sich die Jugend, und
Künstler vollsühren staunenswerte Leistungen ) .

Im Laude der Spanier (interessant und lehrreich).
Vorverkauf bei den Herren : Do bl er , Erbprinzenstr. 20,

Dorer , Erbprinzenstr. 19, Schnappinger , Augartenstr. 47,
K r a n z , Werderplatz 37, Maier , PfarrmeSner St . Stefan . Rapp ,
PfarrmeSner Liebfrauenkirche , Mayer , PfarrmeSner St . Bernhard.

Fluß -

Jean Kissel
Hoflieferant ,

Kaiferstr . 150, Telephon 335,
empfiehlt

alle Sorten frische
und

Seefische
Fisch-Konserven ,

Fisch-Marinaden ,
Fisch-Räucherware » ,

Maloffol -Kaviar .

Straßburger
Gänsrleber -Terrinen

und «Pasteten .

Straßburger - und
Ulmer Gänse , Poularden ,Gute », Hahuen .

Neue Gemüse , und Obst»
Konserve »,

Marmeladen re.
in größter Auswahl.

Neue Maronen ,
Teltower Rübchen ,

Eitrouen , Orange «,
Datteln , Feige « , Rosinen ,
Mandeln , friswe Ananas ,

Bananen »
kandierte Früchte .

Weine » Liköre , Sekt re.
in größter AuSivahl .

■ — Prompter Versand . ■- —
WtF“ Rabattmarken .

i

Ein braves, katholischer
Mädchen ,

welche ? schon längere Zeit bei einem
katholischen Geistlichen tätig war,
jedoch durch den Tod desselben stellenlos
geworden , sucht ähnliche Stelle .

Zn erfragen : St . Josephshans ,
Karlsruhe, Winterstratze 29.

Stallung
sür 2 oder 4 Pferde ist sofort

zu vermieten .
Näherei zu erfahren im Laden,

Durlacher Allee 38 .

T af ei ■ Öl Kriegsmarine - Ausstellung
' s. Flasche Mk . 1 .30, Flasche 80 Pf .

. V . lerkle , Kaiserstr . 160
Karlsruhe .

KorHeiyiiiiserslr . il
Blaufelchen .

Holländer Schellfische,
„ Kabeljau ,
» Rotzungen .

Frische Austern ,
Kaviar .

vom 6 . bis 23 . November in Karlsruhe, i» der statt . Aaastestaagahaste ,
läßlich , rLstari km 9 dir 1 - xd 2 ln» 8 » hr . Sonxta, » 11—8 « hr.

Unter den Ausstellungsgegenständen be¬
finden sich in kriegsbrauchbarem Zustande:
Torpedo, Seemine, Maschinen - u . Schnell¬
ladekanonen , Maschinengewehr , das
im Feuer vorgeführt wird , Revolver¬
kanone , Boxerkanone und andere Trophäen
aus dem Boxeraufstande , 750pfnndigeS
Riescngeschoß, Kartätsche , Schrapnell,
20 große , prächtige , künstlerisch ausgeführte
Kriegsschiffs - , sowie andere Schiffsmodelle .
Modell einer KricgSschiffsmaschine, die
wichtigsten nautische» Apparate, Taucher ,
Pulvcrsammlung, Sammlungen v. völker¬
kundlichen Gegenständen u . von Kultur -
erzeugniffen auS unseren Kolonien usw
Eintrittsgeld 50 Pfg . Katalog 10 Psg .

Zum Besuche dieser hochinteressanten und lehrreichen Ausstellung ladet ein.

Kieler Sprotten ,
„ Bücklinge ,

Flundern .
Aale und Lachs

(geräuchert).

Trlephoil 175 . Nabattmarke«

l£_IEFONU £

Messing Kaötschük
^ - STEMPEL -
Sl &GEL- SCHILPtR
ÄRAVIRÜIM6EN

- ‘“- ‘• aller Art - •

Privat -U n t erricht
im Maßnehmen , Schnittzeichnen , Zuschneiden uni
Anfertigen der Damen -Gardcrobe wird theoretisch unt
praktisch nach leicht faßlicher Methode erteilt.

Bor - und Nachmittagsknrfe .
Gewissenhafte Ausbildung . Gest . Anmeldung bei
Loni Schmidt , akad . gepr. Zuschneidclehrerin ,

Karlsruhe , Hans Thoma - Straße 3,3 . Stock .

Resideni -nieefer-Kinemslegraph
Waldstrasse 30 .

Programm
vom 3 . bis inkl . Freitag , den 5. Nov . 09.

Ein Haus ohne Kinder . Dramatisch .
Der Einbrecher in der Falle .
Drei gute Frenndc . Wunderbar, koloriert .
Orchester „ EineTouristen- Partie " , I . Teil . Großes

humoristisches Tongemülde . (Ed. Wagnes.)
Amerikanisches Tanzduett .
Befehl des Königs . Spannend koloriert .
Der Hund als Dieb . Komisch.
Orchester „EineTouristen-Partie "

, 2. Teil. Großes
humoristisches Tongemälde. (Ed. Wagnes.)

Der letzte Säbelschlucker . Spannend .
Das gewinnende Lotterielos . Komisch .

Handschuhe,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112 .

Hänseleöern
werden fortwährend ««gekauft

Zähringerstratze 88 . Likmeis.
Große schöne eiserne

Kiuderbttißelle ,
neu , für nur Mk . 12.— zu verkaufen .
E. Werner , Schlotzplatz 13, p . r.

Eingang Karl-Friedrichstr.
Ein gut erhaltener

Mantel
ist billig zu verkaufen .

Hanger , Kriegstrabe 116 a, Part .

erteilt. Die Stunde 60 Pfg .

Hirschstraße 46 , St .

Heirat .
Hoher Staatsbeamter , kath ., mitte 40,

Eink. 6000 Mk . , soliden Charakters,
wünscht sich mit kath . Dame (kiuderl .
Witwe) nicht über 36 Jahre , tadelloser
Vergangenheit, mit Vermögen , zu ver¬
ehelichen. Verschwiegenheit Ehrensache .

Ausführliche Anerbieten mit neuestem
Bilde, dar sofort zurückgesandt wird,
unter Nr . 540 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes erbeten .

Pilo ist unbestritten die Krone aller
Schubputjmittel. Es erzeugt im Mo-
ment eleganten , dauerhaften Hoch¬
glanz und erhält dabei das Leder !

Verlangen Sie nur Palol

des Grossh . Hoforchesters .
Das II . Abonnements-Konzert findet nicht wie an¬

gezeigt Mittwoch , den 10 . November , sondern

Dienstag , den 9 . November d . i.
statt . Teil-Abonnements können noch vom II . Konzert
an auf der Kanzlei des Grossh. Hoftheaters abgeschlossen
werden.

Der Konzertvorstand .

Heweröeschule Karlsruhe.
Aufforderung.

Die im Schuljahr 1908/09 und früher gefertigten Schülerarbeiten stnd,
soweit dies noch nicht geschehen , am Sonntag , den 7 . November , vormittags
zwischen 11 und 12 Uhr , in der Gewerbeschule, Zirkel 22, abznholen .

Nach diesem Termin kann keine Abgabe von Schülerarbeiten mehr er¬
folgen , wie auch keine Verantwortung für die nichtabgehollen Arbeiten über¬
nommen wird.

Beauftragten Personen werden Schülerarbeiten nur gegen Vorlage einer
Vollmacht von seiten der Empfangsberechtigtenverabfolgt.

Karlsruhe, den 26 . Oktober 1909 .
Der Schulvorstand :

Rektor Kuh n . '

Für Krankenhäuser , Erholungsheime
und ähnliche Anstalten

empfehlen wir neuere und ältere gebundene Jahrgänge von unserm
reich illustrierten Unterhaltungsblatt „ Sterne nnd Blumen ^' ,
zum Preise von Mk. 3 .—

„ Iiadenia " , Aktiengesellschaft für Merlag und Druckerei»
Karlsruhe , Adterltratze 42 .

Badische Pserde - Lose Muug 17. Dezember 1909)
Stück Wtk. 1 .—, auswärts mit Liste Mk . 1.30

empfiehlt
die Geschäftsstelledes „Sadischer Seobachter", Karlsruhe , Adlerstraße 43-

Residenz -Theater
Kinematograph , Waldstraße 3 « .
Jeden Mittwoch nnd Samstag vollständig neues Programm .

— — — Jeden Abend Einlagen . > —
Wenn Sie einen wirklichen

Erfolg ImKampf gegen die Schundliteratur|
| haben wollen , so müssen Sie unbedingt eintretcn für die Verbreitung >

guter Lektüre , ganz besonders aber für eine anregende , gediegene ,
einwandsfreie und zugleich billige Unterhaltung , wie sie nur das
als unerreicht anerkannte , von Sachverständigen äußerst günstig beur - >
teilte hiesige Residenz -Theater , Kinematograph , Waldstratze 3» ,

zu bieten vermag . — Ein Besuch wird Sie überzeugen . —
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